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Polen bittet um Waffenstillstanö .
Warschau , 23 . Juli . sTN. ) Tic polnische Regierung hat

nachstehcude Note au die Zowjet - Regicrung gesandt : Die polnische
Siegiernng hat die Tatsache zur Kenntnis genommen , daß die Sow -
jet - Regierung in Beantwortung der Note der britischen Regierung
vom U. d. M. sich bereit erklärt hat , Friedensvorschläge entgegen -
zunehmen , sofern diese von ihr der polnischen Regierung übersandt
werden . Tie polnische Regierung schlägt , von dem Wunsche gr -
leitet , so schnell wir möglich dem Blutvergießen
ein Ende zu machen und den Frieden wieder -

herzustellen , einen sofortigen Waffenstillstand
und die Einleitung von Friedensverhandlungen
vor . Das Waffenstillstandsangebot ist gleichzritig durch die Tbcrste
Seeresleitnng der polnischen Armee a „ die Tberste Heeresleitung
der Sowjet - Armee überCandt .

Warschau , den 22. Juli 1920 .

S a p i r h a , Minister des Acußer « .

Natronales Koalitionskabinett in Polen .

Baris , 23 . Juli . Nach einer HovaSmeldnng aus Warschau

ist dort ein nationales Äoalitionskabinett gebildet
worden . Den Borsitz bat Ritos sBolksparteis , Bizepräsi -
beut ist der Sozialist Daszys nki . Prinz « a p i r h a be -

hält das Ministerium des Auswärtigen .
»

Paris , 23 . Juli . Der Leiter der psluischen Militärmifsion in

Paris General R o z w a d o w s k h ist zum Chef des polni -
schen Generalftabe » ernannt worden .

Russisch - litauisches Demarkationsabkommen .

Kowno , 22 . Juli . ( Litauische Tclegr . - Agentur . ) Zwischen der

gestern nach Kowno zurückgekehrten litauischen Delegation
und der Leitung der russischen Truppen in Wilna
tvurde für die Zeit , in der die russischen Truppen aus strategischen
Gründen ans litauischem Boden stehen müssen , eine vorläufige
Demarkationslinie zwischen den litauischen und den russi¬
schen Truppen festgesetzt . Sic verläuft von « wenzi any über

Weu - Troky nach Orany und Grodno . In Wilna arbeitet

eine litauische Komniandantnr .

Sowno , 22 . Juli . - ( Litauische Telgr . - Agentur . ) Ilm die Lage
der vorläufig von russischen Truppen besetzten litauischen Gebiete

gfü klaren , hat das Ministertabinett beschlossen , eine Abordnung nach

Riga , eventuell nach M o s k a u zu entsenden , die mit den Sonst et »

lbehörden verhandeln soll .

Teilmobilisierung der tschechischen Armee .

Prag , 23 . Juli . ( Dena . ) Wie verlautet , hat der Minister für

/Nationale Verteidigung kn einer Konferenz mit dem

Generakstabslbef und dem Korpskommaitdanten beschlossen , die Mast -
nahmen zu einer t e i l w e i l e n Mobilisierung der tschechi¬

schen Armee zu treffen . Die an der polnischen Grenze

stehenden tschechischen Truppen sind bebeutend v e r st ä r k t worden .

Ein englisches Geschwader nach Rusiland unterwegs .

Kopenhagen , 23. Juli . ( Dena . ) Ein staefes englisches

Kriegs schiffge schwader hat am Mittwoch die Ostsee passiert .

Die Flotte fuhr nach Riga .

�iusnahmezuftanö in Oftpreußen .
Berlin , 23. Juli . Mit Rücksicht darauf , daß die Kämpfe

zwischen Riißlend und Polen in n n m i t t e l l> a r e r Nähe der

ostprenßischen Olreuze stattfinden und daß durch de » Uebertritt von

kämpfenden Truppen und Flüchtlingen Zwischenfälle in Ostpreußen
entstehen können , hat der Reichspräsident , » m die Wah -

rung der Neutralität und die Erfüllung der Pflichten der

Neutralität zu sichern , auf Grund deS Artsteis l8 Absatz 2 der

Reichsverfasinng A n s n a h m e v o r s ch r i f t e n für den Bezirk
des Wehrkreistommando » l erlassen . Tie Ausnahmevorschrift . ' n
treten mit der bevorstehenden Veröffentlichung in Kraft .

Die Lage in Ostpreußen . — Getroffene Mastnahmen .

Königsberg , 23 Juli . ( WTB . ) Vom O b e r p r ä s i d i u m

wird uns zur äusseren Lage der Provinz mitgeteilt : Der Stoh der

bolschewistischen Truppen fiel nach allen hier vorliegenden Nach -

richten auf Warschau . . Es ist unwahrscheinlich , dast

Truppenabzweigungen zum Zwecke eines Angriffes auf Ost -

vreusten stattfinden . Tiefe Möglichkeit wird aber dauernd im

Auge behalten und scharf beobachtet . Ebenso wird die Möglichkeit
des Nebertr ' ttes abgeschwächter polnischer Truppenteile auf oft -

preustisches Gebiet in Rechnung gezogen . Auch für den Fall de ?

Eintreffens von Flüchtlingen ist gesorgt . Erschwert werden die cht -

preustischen Abwehrmastnahmen dadurch , dast über das Abstim -

mungsgebiet die Interalliierte Kommission das Recht der Staats -

Hoheit ausübt . Eine Ge nehmt gütig zum E i n m a r s ch

deutscher Truppen in das Abstimmungsgebiet ,
die beantragt i st , ist noch nicht erteilt . In -

zwischen übernimmt dort die Sicherheitspolizei , die im

Abitimmungsgch ' iet verhältnismäßig stark ist, - und die im Augen -

blick noch verstärkt wird , den Grenzschutz . Da sie über eine Anzahl

berittener Hundertschaften ueriüat , ist sie imstande , den ersten not -

wendigen Schutz zu gewähren , falls Uebergriffe erfolgen . Reichs¬

wehr ist bereits und wird noch im Augenblick so verlegt , da ' z sie in

der Näbe der Gefahrenstellen konzentriert bleibt , um bei Grenz -

perletzungen sofort vorgeworfen werden zu können . Weitere Mast -

nahmen , sind im Gange .

Tie deutsche Note an die Entente .

Paris , 23 . Juli . Wie „ Temps " mritc - lt . ist die am 21 . Juli

vom Vorsitzenden der deutschen Friedensdelegatwn überreichte

Nore über Vorsichtsmastnabtnen an der deutschen OfE

grenze dem Botschafterrat überwiesen worden . Tie

Note bildet au - zenblicklich den Gegenstand einer Prüfung durch die

alliierten Regierungen .
. 1 y

Eng! ffch >' - r Rentralitötsbruck ? In der Dresdener Kammer be -

richtete LipinSki lU . Soz . ) , dast am Donnerstag ein Eisenbahn -

zug mit Gefangenen in Dresden angekommen sei . Er sei mit be -

wasfneten und uniformierten englis . hen Soldaten besetz : gewesen .

Ministerpräsident Buch erwiderte , es feien wohl Tschechen ge¬
wesen , denn die angeblichen englilchen Soldaten hätten tschechisch

geredet . Einen unneutralen Tranevort würden die Eisenbahner

zu verhindern wissen . ( Unseres Wissens lausen in Prag hausen -

werfe englisth oder französisch uniformierte Tschechen herum .
Red . d. „ Vorw . " . )

Der Genfer Kongreß .
Die T. - P. - T. - Delegation .

Zum Internationalen S » z i a l i s, e n k o n g r e ß in Genf

( Zweite Internationales der am 31 . Juli beginnt , wird die Sozial -

demokratische Partei als ihre Vertretung senden : Hermann

Müller , Otto WelS , Hermann Mollenbuhr , Philipp

Scheideman » , Dr . Johann M e e r f e I d - Köln , Ed . Bern -

stein , Friedrich Stampfer , den sächsische » Ministerpräsidenten
B u ck , Dr . Adolf Braun und Frau I u ch a e z.

Gleichzeitig wird in Genf ei » Internationaler Berg -

arbeiterkongreß tagen , an dem ebenfalls eine starke deutsche

Delegation ( etwa 35 Vertreter ) teilnehme » wird .

Der Se ! a - Khun - Zwischenfall .
Berlin , 23 . Juli . ( W. T. B. ) Die Ssterreichische Regierung

ist der Auffordernng der drntschcn Regierung , den Transport kriegs -

gefaugencr Russen , bei dem sich auch politische Persönlichkeiten be -

finden , wieder zu übernehmen , nicht nachgekommen . Der

Transport hat durch diese Ablehnung der üsterrcichischcn Regierung

de « Anspruch auf Exterritorialität verloren , der

Transport ist einem Durchgangslager zugeführt worden . Die

Reichszentral stelle für Kriegs - und Zivilgeiangene ist mit

der Feststellung beauftragt , welche Angehörige des Transportes tat -

sächlich Kriegsgefangene sind . Es ist Vorsorge getroffen , daß diese

sofort ihrer Heimat zugeführt werden . Die nicht als

Kriegsgefangene festgestellten Persönlichkeiten « erden

bis zur eudgültige » Entscheidung über ihre weitere Behandlung

, nrückgrhalte « .

In einer sehr f Starken Erklärung wendet sich die

deutschösterreichiscbe Regierung gegen die Vorwürfe , die

die ungarische Regierung wegen Bela Kbuns gegen sie erbebt .

In dieser Erklärung wird ans die Vorgeschichte des Ashlrechts
eingegangen , das die deutschösterreichische Regierimg den ungariichen

Volkskommissaren seinerzeit gewährte . Tie Verdächtigungen des

Staatskanzlers Genossen Dr . Renner werden als ungehörig
und unzulässig zurückgewiesen .

Der Gefangenen - flustausch .
Noch keine Gefangenen aus Sibirien . — Kopp fährt

nach Moskau .

Berlin . 23 . Juli . ( WTB. ) Die Reichs zentralstell « für

Kriegs - und Zivilgefangene teilt mit : Ter Austausch der rusfiieben

Kriegsgefangenen in Deutlcbland mit den S�iegSgetongenen in Rust -

land vollzeeht sich p l a n in ä st i g. Bisher sind rund 22 000 Russen

gegen 60 00 Deutsche und 10 000 Angehörige der ehemals
äst erreicht sch - ungarische n Monarchie ans dem Seewege

auSgeiauicht . Die Talsache , dast bisher keine regulären Trans -

Porte auS Sibirien eingetroffen sind , hat die deutsche Regierung

veronlastt , bei dem hiesigen Vertreter der Sowjetregierung in Kriegs -

gefangenen - Angelegenheiten nachdrücklichst Vorstellung

zu erheben , da eine Sicherstellung der Heimtransporte aus Sibirien

vor Eintreten des Winters unter allen Umständen

erreicht werden mutz . Der Sowsetvertreter Herr Viktor Kopp ,

hat sich veranlasst gesehen , sich selbst nach Moskau zu begeben , um

de » berechtigten Forderungen der Regierung Geltung zu ver -

schaffe ».

vorwärts - verlag G . m . b . ß. , SW . 08 . LinSen str . 3 ,
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das Reichswehrgessh .
Von Erich K ti t t n e r.

Ter Entwurf des ReickHwehrgesetzes , der in den nächsten
Tagen dem Reichsrot zugehen soll , rnird uns soeben in seinem
vollen Wortlaut bekannt . Er bestätigt vollkommen , was die

bisher in die (Oeffeutlichkteit durchgesickerten Einzelheiten nur ,
allzu sehr befürchten ließen , daß nämlich dieser Entwurf e i n

Erzeugnis der vollkommensten reaktionär -

militaristischen G e i st c s r i ch t u n g ist . Nachdem
wir den Entwurf i�on A bis ß durchgelesen hatten , fragten
wir uns vergeblich , was denn wobl eigentlich hätte anders

aussehen können , wenn das Gesetz unter den gleichen äußeren
Umständen ( Vertrag von Versailles , Rbkonmien von Zpa ) von
? tnein Mini st e r i u m W i l h e l m s II . ausgearbeitet wor¬
den wäre . Das Ergebnis der Ueberlegnna war immer wieder
das gieiche : in diesem Entwurf ist auch keine 5 pur der

Tatsache zu entdeckeu . �daß wir am !l. November einen
vollkommenen Umschwung der politischen Verhältnisse erlebt
baben . Urreaktionärer Geist durchzieht den Enttmus von

Anfang bis Schluß . »
Tie ersten Paragraphen des Entwurfs über die Gliede -

rung der Wehrmacht sind durch Versailles und Zpa vorge -
schrieben , lieber die Befehlsgeivalt sagt der § 7; „ Tie Be -

fehlssührung liegt ausschließlich in der Hand der gesetz -
mäßigen Vorgesetzten . " Die höchsten Vorgesetzten sind der
Chef der Heeresleitung und der ' Chef der Admiralität , die
beide wiederum dem Reichswehrminister unterstellt sind . Von
einem eventuellen Eingreifen der zivil e n N e i ch s k o in -

m : s s a r e, wie es sich nach den Kapp - Tagen als . sehr noi -

wendig erwiesen hat , sagt der ganze Entwurf kein Wort , ein

solches soll offenbar in Zukunft unmöglich sein . Ebenso wird
von dem L e r t r a u e ti s m ä n n e r s y st e m nur einmal in

ganz ominös andeutender Weise gesprochen . „ Vertrauens¬
männer bei allen Formationen bis zu den Zentralbehörden . "
so lautet ein im § 11 stehendes Tatzfragment . Wie sie zu -
stände kommen , ob gewählt oder ernannt , welche Rechte ihnen
zustehen , darüber schweigt sich der Entwurf völlig aus .

Auch die im 8 8 vorgesehene Heeres - und M a r i n e -
kammer ist ein ziemlich wertloses Dekorationsstück . Tie
ist eine lediglich „ beratende und begutachtende Körperschaft "
und unterstellt dem Chef der Heeresleitung bzw . dem Chci
der Admiralität . Welchen Wert diese Institution hat , mag
am besten daraus erkannt werden , daß die jetzt schon be -
stellende Kammer zn der ' Beratung des Reichswebrgesetzes
überhaupt n i cb t hinzugezogen worden ist !

�Ter zweite Abschnitt des ( toffetzes führt den Namen
. Landswannschast " und sucht partikularistische Wünsche zu
befriedigen , indem er den Eirpzelslaaten den Schein eines

. . eigenen " Mititärs gibt . Das Wesentliche in dem Abschnitt
ist jedoch , daß der Reichswebrmi nister berechtigt ist . die Ent -

sendnng von Truppenteilen ans einem Lande des R eiches
naw einem anderen anzuordnen . Nur wenn diele Entsen -

dung länger als sechs Monate dauert , ist die Zustimmung der

betreffenden Landesregierung erforderlich , aber sie ist n i ch t
au s i ch la g g e b e n d. da sie im Weigerungsfalle durch die

Zustimmung des Reichspräsidenten ersetzt werden
kann (i ? 14 ) .

" Nach § 15 ist die Reichswehr verpflichtet , bei öffentlichen

Notständen und zu polizeilich »» Zwecken die Behörden der
Länder zu unterstützen , wenn die eigenen Kräfte der an -
fordernden Behörden nicht ausreichen . Ist aber einmal die

Reichswehr zur Hilfe gerufen , dann „besjjpiml über die zur
Erreichung des Zwecks erforderlichen militärischen Maß -
nahmen allein der militärische Befehlshaber
unter eigener Verantwortung " . Mit der Inanspruchnahme
der Reichswehr gibt also die LaudesbehörSe jede Einwir -
k ii n g ans d i ? Art und den Charakter des V o r -

g e b e n s a u s der H a n d. Diese Reichswehrd iktatn r in

Notfällen erscheint als höchst bedenkliche Maßnahme , nachdem
wir Tinge wie Mechterstedt und ähnliches erlebt haben .

Der dritte Absatz handelt von den „ Rechten und Pflichten
der Reichswehrangehörigerl " . Auch hier ist vieles , wie die
Länge der Dienstzeit , bereits durch den Friedensvertrag vor¬
geschrieben . Sie beträgt für Mannschaften bekanntlich zwölf
Jahre . Interessant ist . daß sich unter dep Grünben . aus
denen die Regierung vor Ablauf der Zeit oen Vertrag lösen
kann , auch folgender befindet ( 8 13 Ziffer 1b ) :

W nn der Verpflichtete nach dem Urteil seiner Vor -

gesetzten die für den militärischen Dienst nötige dienstliche
Eignung nicht mebr besitzt .

Das ist eine Kautschnkbestimmung ersten Ranges und
ein Hebel zu Maßregelungen „ Mißliebiger " , wie man es sich
schlimmer gar nicht denken kann . Die Gesährlichkeit der Be -

stimmung wird auch durch ein sebr fragwürdiges Eiujvruchs -
recht nach § 20 nicht gemildert . Uns liegt beispielsweise setzt
schon ein Fall vor . in dem ein Unteroffizier Kr . in Hannover
von seinen PorgeseAen für dienstlich unqeeiguet erklärt
wurde , weil er bei einer Rundfrage für A u f b c b n n g der
M i l i t ä r j u st ! z eintrat ! Höck. sl bedenklich ist auch ferner ,
daß außer den im Gesetz ausgesübrten Kündigungsgründen
noch weitere durch Ausführungsbestimrnung sestgelegt werden
können .



Sei den Offizieren gibt es noch einen besonderen Ent -

latsungsgrund vor Ablauf der Dienstzeit : auf Dienstent -

lofsnng lautende Erkenntnis der W e h r b e r u f s k a m in e r .

Hier ist der einzige Punkt , wo die Webrkammer sachliche Be -

deutnng hat . Aber zu welchem Zweck ? Sie dient dazu , die

berichtigten Ehrengerichte durch eine Hintertür in das

Gesetz hineinzuschmuggeln . Und auf diese reaktionäre Re -

miniszenz in 8 W hageln gleich noch ein paar weitere : „ Be -

rechtigung zum Tragen einer Uniform für Verabschiedete "
<8 2�) und in 8 29 der berüchtigte H e i r a t s k o n s e n s >

Ohne Erlaubnis der Vorgesetzten dürfen die Angehörigen
der Wehrmacht nicht ehelichen .

Aber noch eine weitere Ungeheuerlichkeit bringt der § 29 :
den Heeresangehörigen der Wehrmacht kann nicht nur der
Betrieb eines Gewerbes verboten werden , sondern auch „eine
n i ch t gew e r h l ich c Nebenbe ' chäftignng kann den Ange¬
hörigen der Wehrmacht untersagt werden , wenn hiervon
eine Beeinträchtigung ihrer dienstlichen
Leistungen zu besorgen ist " . Hiermit ist offenbar eine
Handhabe geschaffen , um mißliebige Funktionäre von Be -
rufsorgttiiisationen kaltzustellen , soweit eine solche Handhabe
nach § 32 überhaupt noch nötig ist .

Dieser § 32 , dessen Wortlaut wir bereits in der Donners -
tag - Morgenansgahe zur Kenntnis gaben , stellt den reaktiv -
nären Höhepunkt dar . Er hebt das Vereins - und
V e i s a i » in I n n g s r e ch t d e r M a n n s ch a s t e n p ö l l i g
o n f, er verbietet jede Teilnahme an politischen Verßini -
gnngen und macht die an nichtpolitischen Vereinigungen von
der in jedem Falle einzuholenden Genehmigung der
Vorgesetzten abhängig . Und nun kann nach 8 29 auch
nock , jeder Vorsitzende , Schriftführer , Kassierer einer geneh -
migten Vereinigung zur Amtsniederlegung gezwungen wer -
den , wenn man eine „ Beeinträchtigung seiner dienstlichen
Leistungen " fürchtet , was regehnäßig dann elntrefsen wird ,
wenn die Tätigkeit nach ihrem Inhalt nicht den Beifall der
Vorgesetzten findet .
- Aber nicht nur geistig , sondern auch in ihren mate -
r selten Ansprüchen werden die Mannschaften der Will «
k ü r preisgegeben . Zwar ist ihnen für ihre Ansprüche nach
Beendigung der Dienstzeit ein Rechtsweg eingeräumt , aber
dieses „Rechtsverfghren " ist genau dem des Mannschastsver -
lorgungsge setze ? von t9W nachgebildet , gegen das die Kriegs -
beschädigte » des alten Heeres ein « n erbitterten und erfolg¬
reichen Kampf geführt haben . Aber für die Soldaten dctz .
neuen Heeres wird der alte Widersinn wieder eingeführt .
Der eritlgssene Soldat dgrf den Klagsiveg erst nach Er -
schöpfung aller militärischen Instanzen beschreiten . Dann
ist das Landgericht mit ' einem Anwslttzzwang und den damit
verbundenen großen Kosten zuständig . Aber gerade die
wesentlichen Punkte sind der richterlichen
Beurteilung entzog - n . Das Zivilgericht hat nicht
die Berechtigung , die Entscheidung der militärischen Dienst -
stellen darüber nachzuprüfen , ab D i e n st u n b pa u ch b a r -
keit oder „ mangelnde Eignung " vorliegt , oder ob
von einer n i ch t g e w e r b l i ch e n N e b e n b e s ch ä f t i -
gung eine B ee i n trächtig n ng der dienstlichen
Leistungen z n besorgen i stl Ullo gerade die
Punkte , die wir als Haupt Hebel veaklionärer Willkür hervor -
hoben , sind der richterlichen Nachprüfung entzogen ! Damit
wind das Gerichtsversahron zur reinen I a r c e.

Das wären die hauptlächlichen — bei uvitem picht alle
Mängel des Gesetzes . Von der Vereidigung ans die Re -
pichsif und von der Treneidpflicht gegen diese enthält das
Reichswehrgesetz natürlich kein Sterbenswort !

Nicht einmal das Wort Republik oder Freistaat kommt
in dein Entwurf vor , für den ein demokratischer Reichs -
wehrministex — allerdngK Herr Geßlerl verantwortlich
zeichnet .

Die Verabschiediing des Geletzos mag mit Rücksicht ggf
die Beschlüsse von Sva dringend sein , aber dieser Gesichts ,
Punkt darf die Sougldemokratie in keinem Fall davon ah -
halten , mit aller Macht auf ein « völlige Umgestal -

Nußlanös rote �rmee .
TliiS dein Veeicht eipes Augenzeugsa . ,

Die Erfolge der Russe » gegen die Palen und baß immer weitere
Vordringen der Raten Armee , die schan in der Nähe der ostpreußi -
fchen Grenze steht , lenken unsere Rufmerlsamk - it immer mehr auf
dieses machtvolle Kriegsinstrument , das sich sie Sawietregierung
geschnssen hat . Em Urteil , daß auf eigener genauer Beobachtung
beruht , gibt dex Sonderberichterstatter der „ ldaih , News " . Walter
Neatin , ab , der mit den Aertretern der «»glischen Arbeiterpartei
Rußland besticht hat und soeben nach England zurückgekehrt ist ,
Er wendet sich gegen die immer noch verbreitete Ansicht , als ob man
es hier mit einem Heer blutdürstiger Räuber zu tun habe , und
meint , daß auch diejenigen , die die schweren Niedrrlqgen der Kalt -
schal . Denekin und Judenitsch nicht von der Krjegstüchtigkeit der
Roten Armee überzeugen konnten , nunmehr Myhl ihre Ansicht
ändern mühten .

Ich zweifle nicht an hex Behauptung , daß die Rote Armer jetzt
3 Millionen Mann zählt , schreibt Meakin , Es ist in der Hauptsache
eine junge Armee , di « sich aus der Industriellen unh her Bauern -
flösse rekrutiert . Sie wird geführt von Arbeiterossizieren und
zaristischen Offizieren : beide Gruppe « sind etwa in der gleichen
Zahl pertrcten . Der Oberbefehlshaber ist General Kameneiv , der
früher dem Generalstab bed Zaren angehörte und jetzt im Krieg « -
Ministerium befiehlt . Die e nfache , festgeschlassene blaue Uniform ,
die er trägt , ist ein äußere « Zeichen für di « Abwesenheit aller jener
militärischen Formen und Auszeichnungen , die früher herrschten .
Er aibeitet zusammen mit Stabsoffizieren aus der Arbeiterklasse
und mit einem steinen militärischen und politischen Rat , in dem
zwei nicfitmilitSriiche Kommunisten sitzen müssen . Tuchaschetvc - ki ,
t ' t iunge Bcfshlrbaber an der poluisch ? » Front , ist während des
Koitschak - FeldzugeS „entdestl " ' rorden , « eine vortreffliche Oryani «

s�tion der letzten Phase dieses Krieges und fein « großen Erfolge
tMßsn ihn als den geeigneten Mann erscheinen , um den Befehl
über die gegen Bolen ausgestellten Heere ztz übernehmen . Er
stanimt aus einer Adelsfamilie und war im Heer des Zaren linier -
beutnont . Er ist jetzt Kommunist und esti geborener Führer . Er
verbindet außergewöhnliche organisatorische Fähigkeiten mi > mi! >-
tärischer Tüchtigteit , großem verjönlickwn Mut und der Gabe , sein
eigene « Feuer seinen Truppen mitzuteilen . Erfahrene Leute ße -
zeichnen seine Begabung als »apoleonisch .

Im ganzen kann man sagen , führt Meakin fort , daß die
russische Armee gut ausgerüstet und gekwidet ist . wenngleich Li «
Derschiedenartigkeit der Uniformen vast der eiligen Ausstellung der
einzelnen Formationen erzählt - Be - e ' ner Parade bemerkte ich
Leüienblusen in den verschiedensten Farben und Beinileider od «
Reithosen in Blau . Braun und Grün , dazwischen ewig « wenige
rote Ueberreste früherer Tage . Die Einrchtungen und dir ganze
Haltung doe Roten Armee ist von der irgendeiner andern gut aus -

tung dieses reaktionären MaKwerks ßwzu .
arbeiten . Die militärische Psiffigkeit spekuliert offenbar
folgendermaßen : Weil unter dem Druck der Entente die Ver -

oblchiedung des Gesetzes dringend geworden ist . sei der

Reichstag , einfach gezwungen , es in jeder ihm vor -

gelegten Form zu schlucken ! Tie Partei ober muß

sich darüber klar fein , daß dieser Gesetzentwurf die völlige
A ii s l i e f e r u n g der Reichswehr an die R e -

o k i i o n und die A u s r o t i u n g der letzten r e p u -

b I i k c> n i s ch c n Reste in i h r bedeutet . In dieser
Gestalt kann das Gesetz nicht angenommen
werden !

*

Gegen die Bestimmung de « ß 32, wonach den Soldaten such
biß Zugehörigkeit zu rein winschaftliche » Bereinigungen umcrsag !
werden kann , nimmt selbst der gewiß nicht im Ruf des Raditalis -
muL stehende „ Deutsche Offiziersbund " Stellung . Ein ?

Tag - utig seines erweiterten Bern fsausschusses , die am 2t . und 22.
d. M. stattfand� sprach sich in diesem Sinne aus .

Rathenou im Reicbswirtschaftsrat .
Tr . Guggenhoimer Kommissar .

Amtlich . Tns Kabinett bat beschlossen , Dr , Walter

Rathenou ziiin Mitglied des vorläufigen ReichswirtschaftS -
rats z » ernennen und Kommerzicnrat Dr . G u g g c n h e i m e r
als Kommissar der Reichsregierung beim vorläufigen RKchs -
wirtschiflSeat z » bestellen , kllnser ? Ansicht über Tr . Gnggen -
heimer haben wir unlängst geäußert . Red . d. „L. " . )

Eisenbahnfraaen im NeichskabineS .
Berlin , 23 . Juli . Amtlich . ToS Rcichskobinett erledigte

heute eine umfangreiche Tagesordnung . Unter anderem

stimmte das Kabinett dem Entwurf des Reichs lohn -
t a r i s s der Eisenbahner im wesentlichen zu . Dabei
wurde beschlossen , daß künftig in Veichandlungen wegen
Aendenmg dxs Reichslohntarifs nur nach Genehmig » g
des Kabinetts etngetretcn werden darf . Der Reichsver -
kehrsminister und der Reichspostminister wurden beauftragt .
sofort in Verbindung mit den andere » beteiligten Ressorts .
namentlich dem NeichsaibcitsministeriilM , alle Maßnahmen
zu . prüfen und anzuordnen , die dazu führen können , die Be -
triebe wieder rentabel zu gestalten .

Das Kabinett ermächtigte ferner den Reichsfinanz -
minister , bei der im Rsichsbesoidungsgesetz vorgeiebenen
N a ch p r li l n n g der B e s o l d u n g s o r d n n n g Aende -
riingen in Rücksicht ans die in den Besoldiingsordnnngen der
Länder enthaltene » AHweichnngn vorzuschlagen . Der Finanz -
minister wurde ferner ermächtigt , i » Verhandlungen mit dem

ReichSrat darüber einzutreten , daß die in den Stnatsver -

trägen für den Rücktritt der vmeichljKien Beamten borge -
sehene Frist andem > eit festgesetzt wird .

Kohlenkonferenz in Serün .
Beratungen ini CwiiähruugKministerium .

Berlin , 93, Fuü , Heut « trst auf Einladung d- x Reflierung
im ReiKSernShrupqSmii ' . ' isteritim eine Konferenz - usammen , die
von den am Aohlent >ergbau beteiligten OraiftiisstMu de ? Rrdeit -

und Arboitnetzwex bel - bickt wen . v in idber die DuechfiU,ruiv >
des Spa - Al ' kowmens in der Kvhlcnfrsge zu beraten .

Die B rmmmlung war byi , ungefähr IG ! Personen besilcht ,
Noch eingehender viarstündigex sachlicher Aussprache k«,m die Kon -

fexenz einmütig zu folgenden Ergebnissen : 1. Es ist rund eine
Million Tonnen Mehrsdederung gegenüber der Maiförderung er -

forderlich , wenn trotz der bevorrechteten Ablieferung an di ? En -

tent ? unsere deutsche Wirtschaft auch nur in ihrem heutigen
Bestände auftechrerbgsten bleiben soll . 2. Die Praunkpdle
kann und soll stärker herangezogen wech ' n . dazu {st erforderlich .
daß die Transportverbältnisse für Braunkohle auf lange Sicht ge -
bessert werde » . daß die in Betracht kommenden Abnehmer sich auf

gebildeten europästchen Truppe nicht verschieden . Die hervor -
stechende Besonderheit dieser Heere liegt in der stürmljchen voli ,

tischen und erzieherischen Propagands , die sich immer deutlicher
bemerkbar macht und im Vexein mit der Begeisterung , dem Mut
und der Opserfteudigkeit besonder » ausgestellter kommunistischer
Einheiten dem Sowicthecre seinen einzigartigen Charakter verleibt ,

Die Armeepropaganda Ist sine besondere und sehr wirknngs -
volle Abteilunst der riesig ?« Organisation : durrtz die die bo! >it . c-

wisttscheu Führer ihr « �ld- sn uno Ziel « Mb Volk trage ». Lehrer ,

Künstler , Sänger , Schauspieler « " d Gelehrte find zu dieser Pro -
paganda herangezogen , Die kommunistischen Bataillone unterwerfen
sich selbst dex strengsten Diszipkim Sie stellen besondere Stoßtrupps
auf und feuern durch ihren Mut und ihre Kühnheit die übrigen
Truppe » an , So stellte z, B. bei Borisow im Juni ein tominu -
wstijcheö Bmaillori die bereits pom Feinde durchbrochene Front
wieder her und verlor dabei t >X> Tote . In den Ofsiziersausbil -

dungsschiilen werden Tausende von jungen Arbeitern herangebädck ,
die von den . Gewerkschaften ausgewählt sind . Ben diesen sind
Lb Proz . Kommunisten , bst Proz solch«, die mit i >cm Kommunis¬
mus shmpathisieren , und di « übrigen Menschewiki , Sozialrevolutio -
när « und Parteilose ,

Dies die Beobachtungen Meakin » . Sie bestätigen durckmus
da « auch aus anderen Berichten zu sewinnend « Bild , das diese
Rote Armee großzügig als kriegerisch geformten Ausdruck einer
nationalen . a » s den Massen aufgestiegenen Pol ' sbeivegung er -
kennen läßt .

? om Geist in den Pariser Theatern . Deutsche Sommerbühnen .
gewisse Berliner voran , haben sich. » « sie zugebe » , aus puren Ge -
Ichäst - rücksjchten wieder auf flach ? französische Schwönte geworfen .
Sie versuchen de » üblen Fgd ? » , den der Krieg zm' iji , abermal «
anuiknvieii . und es zeig , sjch� p,, » das geeignere Publikuii ! deure
wie ciiist für besaglen Schund vorbanden ist . Das fehl : naiüitich
,n keinem Land , und veie es insbeionder » in Part » damit stein ,
läßt ein Bericht erlenneu , de » Ono Giautoff ioeben deu . M N. A. '
sendet . Er ichreibi über dj « Pouievordbüh » « » , von denen die Spalten
der Pariser Blätter volnlird :

. Es g- nügi , mit einein lZort daran ? hinliiwelseu . daß olles
beim alten geblieben ist , To erstaunlich eO klingen mag : Es ist
alles \ pk fmift . Gewiß sie Siücke tragen andere Tue ! . T, ? Be -
setzling dol sich wenia Verichoben . Vlber es wird immer noch Ijj , «,, >
inlernaiionale « Publttum da « drei » oder viereckige VeihäUiii « in
mehr oder minder leichier Form abgewandelt . '

Aber noch ei » W- iteres daS au « anderen Gründen Beachtung
verdient , kann Erautoss berichten . AI « ein . bemerkenswertes Thmp -
ivm für die großen Buhnen ' wird der . durchschlagende Erfolg de ?
lriegsieindlichen Stückes h. » cap - Iva sDie Gekongenes ' gebucht , das
von Gastan Emile Merrh geschrieben Nt, » » d mit desieu eiuffübrung
ea ? Tbeaier Antonie seinen olie » Ruh » » erneuert . iWie war ,
wenn der Eifer , de » Berliner Bühne » de » Pariser Seh, ! >a »s ! chmarrn
zuwenden , unverzüglich diesem Slücke zuieil würde ? ) Und dann
stellt Grautoff fest :

die Benutzung der Braunkohlen einstellen nrrd daß die notwendig « »

maschinellen Vervollkommnungen ausgeführt werden . 3. Zunächst

ist eine allgemeine Besserung der Lebenshaltung den

Bergarbeiter in Angriff zu nehmen . 4. Das bestehende Urb er «

s ch i ch : e n a' b k o m m e n soll nicht gekündigt werden , etwaige

Differenzen sollen in baldigen Verhandlungen geklärt werden «
5 ES empfiehlt sich, daß zunächst die beiderseitigen Ver -

bände der Arbeitgeber und Arbeitnehmer in eine

Prüfung darüber eintreten , welche Maßnahmen zur Erzielung der

MeHrftuderung zu ergreifen sind . 6. Sodann sollen gemein¬

same Beratungen innerhalb der einzelnen Bergreviere statt -

finden , die durch da « Re ichsackbr i tsni mlsterium einzuleiten sind .
7 Jeglicher Verschiebung von Kohlen ist mit größtem Rache
druck entgegen zu wirken .

Am Rachmittgg fand eine weitere Besprechung im engeren

Kreise zwischen dew Reichsernährungsministerium und den Ver ,

tretern der Bergleute statt , die sich mit der Frage befaßte , welche

LebenSmittelllcferungen für die Bergleute in erster Linie in Be »

t . achl kommen .

Cm Cntwastnnngsgesetz .
Besprechung im Reichsministerium des Innern .

Fm Reichsminisierhim dos Innern fand unter dem Vor -

sitz des ReichsininisterS des Innern Eock eine Besprechung der

Vertreter aller Länder statt über Durchführung der in der Ab »

mackmnsi von Spa geforderten Entwaffnung der Zi »
v i l b e v ö l k e r u n g. Es herrschte Uebci einstimmung dar «.
über , daß das Reich selbst die Entwaffnung durchführen
und daß olles geschehen müsse , um die Waffen restlos
zu erfassen und aus der Bevölkerung Herousa »bringen .

Ein Gesetzentwurf des Reichsministeriums des

Innern lag b e re i t s v o r : er wird wohl nacktster Tage dem

Kabinett zur Beschlußfassung zugehen und alsdann den

Reichstag alsbald nach seinem Zusammentritt beschäftigen .

Der �Note - �emee� - Schwmöel .
lkappiste » und Zettfreiwillige die Urheber .

Ha « bnrß , 23 . Juli . lEigener Trahtbericht des . Vorwärts� . )
Wir hatten berei «» vor einige » Tagen berichtet , daß die Meldungen
vo » reaknoiiärer Sckte über eine angeblich in Hamburg bestehend «

Rai « Annee an ? Sck ' windelberichte und auf die Tätigkeit

von Spitzeln ziirückzofübren sind . Sie beabsichtigen durch ihr «

Machenschaften die Belegung Hamburgs mit Reichswehr herbeizu -

führen . Trotz der Euilarvmig dieser Machenschaften letzt ein « kor »

retpandenzbureau . Hansa " diesen Feldzug fort . Da «

Bureau , hinter dem sich einige bekannt « ehemalige Mitglieder de «

Bahrenfelder ZeitsrciwiUigenkorps verbergen , benutzt hierzu die

. Haniburger Warte ' , eine Wochenschrift reaktionärster Art ,
deren Herausgeber und Hauptschriftleiter während des Kapp -

PutscheS zweifellos an den Borbrreitungen in Hamburg be «

teiijg » war . Di » . Hamburger Warte ' , die heute zugeben muß , daß

es sich bei de » llebuiigen der Roten Armee um ganz harmlose

Wachpostiii gehandelt hgde , veröffentlicht trotzdem wiederum eine

Anzahl Perjchre über Persammiuiigen der Roten Armee , in denen

über die Crgamianon und den bevorstehenden Kampf beraten worden

sein soll .

Zweifelles sind auch dies « Berichte wiederum auf die Tätigkeit
der beiagten Spitzet zurückzuführen . Die Polizeibehörde , die bereit «
einmal belannigegeben hat , daß ihre Untrri ' uchungen zu leinere
lei Ergehnriien geführt haben . ' wird auch diese Angelegenheit
zweiiello « sofort einer genauen Unlcriuchung unterzieben . Es muß
aber merkivürdig berühren , daß in der reaktionären Presse Ham -

burgs , die diese Berichte der . Hamburger Warte ' übernimmt , mit »

ge) eill wird , der Herausgeber der . Warte ' sei von den . zuständigen
Siellen ' » ach Berlin berufen worden , um dort an der Hand .
seines Materials Bericht zu erstatten . Es wäre in der Ordnung
gewesen , daß dieser Herr zunächst das Material den Hamburger
Behörden zugängtg gemacht hält «. Es kann aber kein Zweifel be »

stehen , daß es , ebenio wie das bisher von ihm veröffemlicht «, auf
reiner Erfindung beruht .

. Vom . Antidochlsme ' ist niraends mehr etwas zu spüre n
Weder i » de » Bolksibeater », noch in den Eafö - KonzeitS wird

?ei >ischeiidetze veirieden . Die Kriegsleivenschaft und mit ihr der
>Versolgungsdrong geae » alles Deuiiche sind im Volke verflogen , �

Dagea�' i sind g»aeichiickl >ch Pktsi flogt » auf Eiemeneeau , Jromsie «
rungeu der Eiiglonder und Amerikaner an der Tagesorommg . '

Auch d>eie Mitieilimg vo » dem Versck winde » der Deutschen -
betzk von den Giäuen , wo das - Pariser Polt feiner Lonne die Zügel
schieße » läßt , kg » » als ei » Maßstab gelten , wie wahnwitzig die
Tvlheit war , die wir jüngst in Beilin erleben mußten .

Dar fraiutz fische Arbeckerdichter Pierre Dupent , dessen Gesänge
die Stimmung der achtunkpierziger Februarrevolution vorwog ,
lebten und im Fühlen der Äkit vorbereiten halsen , starb heut » vor

fünfzig Jabren . Er war ein Erbe der politischen Ehansondichtvns
des großen Beranger und wurhe in den vierziger Jahren mit dem

Anwachsen der Bedeutung des Proletariats eine allgemein heach ,
tote Stimme der Volksmeinung . Ter in Ltion , der Stadt de «
- eidenweberclends , 1821 gekorene und eine Zeiilang selbst in einer

Seidensabril als Arbeiter tätig gew - s - ne Dichter schrieb das düster «
„ Lied voni Brote " , aus dem der Schrei der hungernden Massen
drohend zu den Marmorpglästen der Reichen empordröhnte . uns

er gab mit dein Nahen der Revolution den Ideen der Welterlösunz
dnrck Wellverbrüderung dichterisch Ausdruck , die in dieser Zeit des

Freibcitsringens die immer noch fortdauernde Mockt Rousseau -
tchon Geistes und der Troditisnen der großen Nevolunon bewiesen .
Sein „ Lied der Arbeiter ' , der „ Gesang der Völker ' , e ! » „ Gesang
der Studenten ' und . . Gesang der Soldaten " , die alle durch ein -

prägsqmsle Refrains ihre » politischen Kerngedanken stark betonen ,
sind lodernde Flammen jener Revolution , in der Frankreich al «
Bringer der W« libefr « iung von den Völkern geheiligt wurde . Auch
DupontS Strophen beweisen , wie sehr Frankreich sebbst an dies «
seine Mission mit dem Traum d«r Perwirtlichiing einer Pölker -
revublik glaubte . Bewegt und nachdenklich liest man hewt » dies »
an ? ergriffen ' ' ein Innern herauf , gefttömien Gesänge , die Alfred
Meißner und Adolf Sirodtmcknn damals in hingerissenem Gleich -
empfinden verdeutscht » nd nach Deutschland hineiii verbreitet
haben .

Ein Marienitteu - Dheatrr . Da « Dresdner Künstler »
Marionciten - Theater unter Leitung von Lothaa
D i e tz e hatte am Freizag nachmiltaa die Presse zu einer Sondcr -
Vorstellung in dem etwa « primitiv ausgestattete » Saal de ? Er . fs »
zur Linde in der Fricdrtchstrsße eingeladen . Wenn auch tn - Auf .
» ührung des » « t - n Puvpet ' kvtels . . Don Juan » -, weite «
Leben " tiick' !-� Aufzerordenttiche « bot , io stellte sie doch auf dem
Gebiete der M rrionetientheoterk inst eine recht anerkennenswert «
Leistung dar . Tic Puppen waron ssehr hübsch , zum Teck so�ar
ziemlich lururiös geputzt , auch dt « Dekorationen wa - cn ganz c : »«
wanofrei . Rur die Draht « waren gar zu sichtbar . Iva ? die Wirkung
mancker Szene beeinträchtigte . Ausg . zeichnet war die im

jtrdrol . ' igen sächsischen Dinlck : vorgetragene Rolle des Taiperella ,
de ? Dieners d«? D' - n Juan . Weniger glücklich waren die weiblichen

Figuren ; das schwach « Geschlecht war auch di - schwache S�il - der
Regie . Ein « als Zugabe vorgeführte Szene : . . Die > t a l i e N i s m e
Sängerin " mit ausgezeichneter GrammophonbeHleitung erntet «
ebenso lebhasten Beifall wie das Hauptstück . -£,
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GroßSerMl
Sauregurkenzeit .

DaZ ist die Zeit der mangelnden Prinzipien .
Man wird — wie sag ' ich gleich ? — zum bloßen Menschen ;
Ob Spartakist , ob von den Vaterländschen ,
Man schwärmt Natur , man hält am Arm sein Liebchen .

Ein U. S . P. - ler — es ist nicht zu sagen —

Im Walde pflog er süße Liebelei
Mit einem Fräulein von der Volkspartei
Am vorigen Sonntag war ' s , bei Friedrichshagen .

Ein Füngling — das ist wahrlich ein Skandal —

Trotz Hakenkreuz , Monokel , feinsten Schmissen ,
Erklärte seine Liebe , hingerissen .
Der Frau N. N. , geborenen Feilchenthal .

Sogar beim Zentrum sind die Sitten lose .

Ich sah — der Kopfschmuck sträubt sich dem Chronisten —

Im Wannsee , Noske nicht , noch Sozialisten ,
Nein , einen Geistlichen in Badehose .

Ja , werden denn politische Engel Schurken ?

Vergißt der Mensch denn seine hohe Sendung ?
Ein Flugblatt selbst fand gräßliche Verwendung
Jüngst m Grünau , zurzeit der sauren Gurken .

Lucia «.

flus der Verbrecherchronik .
Nene Nanbäberfälle .

Die Verbrechen häufen sich in den letzten Tagen in geradezu
erschreckender Weise . Gestern mußten wir nicht weniger als drei
Raubmorde melden und heute liegen bereits wieder Nach -
richten über gwei Raubüberfälle vor , bei denen Menschen -
' leben glücklicherweise nicht umkamen . Nachstehend lassen wir
die Berichte , die über die Verbrechen vorliegen , folgen .

Ein schwerer Raubüberfall , bei dem den unbekannt entkommenen
Tätern 15000 Mark bares Geld in die Hände gefallen ist .
ivurde vorgestern mittaa in der Älexanderstraße 10 verübt . In dem
alten Gebäude , der früheren Alexander - Kaserne , bewohnt die 73
Jahre alte Witwe Eva Will , geborene Juckeit , mit ihrer Tochter
im zweiten Stockwerk Stube und Küche . Die Greisin erbält
A rm e n u n t e rst ü tz un g , während die Tochter durch Handel
etwa ? hinzuverdient . Vorgestern um die Mittagstunde , als die Tochter
einige Einkäufe kür den Haushalt machte , wurde die alte Frau von
zwei feldgrau gekleideten Männern überfallen und beraubt . Diese
müssen sich in dem Hause versteckt gehalten und das Weggehen der
Tochter abgewartet haben . Die Räuber drangen in die Wohnung
der Greisin ein , warten sie aus ein Liegesofa , deckten ihr
mehrere Kisten über den Kopf und verhinderten sie so am Schreien und
raubten die gesamten Erwarniste der alten Witwe . 15 000 M, die
diete im Beti versteckt gehalten hatte . Diesen Ausbewabrungsort
müssen die Räuber gekannt haben , denn sie rissen das ganze Bett -

�- ilg heraus , um an die Ersparnisse zu gelangen . Mit diesen eilten
tie dann davon und entkamen , bevor die Ueberfallene wieder zu sich
gekommen war .

»

Gestern abend wurde ein Ranbüberfall in ber Ko -
lonie Grunewald auf offener Straße verübt . Als die Ehe -
srau eines RechnungSrates aus der Hobrechtstraße dort durch die
vmmboldtstraße ging , sprang plötzlich ein junger Mann hinter
einem Baume vor , wars der Frau eine Hand voll
Pfeffer in das Gesicht , entriß ihr im gleichen Augen -
blick die Handtasche , schwang sich dann auf ein in der Nähe
nersieckt gehaltenes Jabrrad und jagte auf diesem davon . Auf
die Hilferufe der Ueberfallenen wurden andere Leute herbeigelockt ,
die sofort die Verfolgung des jugendlichen Räubers aufnahmen .

Es gelang ihnen auch , ihn in der Nähe des RatbauseS zu stellen
und festzuhalten . Die geraubte Tasche batte der Bengel schon weg -
geworfen . In seinen Taschen fand man jedoch noch eine Büchse
mit Pfeffer und eine Selbstladepistole . Der Verbastete
wurde der Polizei übergeben , der er jede Angabe über seine Person
und seine Wohnung verweigert .

«
Auf die Ergreifung der Mörder der Witwe Thiele -

mann , es bandelt sich nach den neueren Feststellungen wabn ' chein -
lich um zwei , sind je 1500 M. Belohnung ausgesetzt . Der 2t Jabre
alte Schlosser Otto Riedel ist zweifellos an dem Verbrechen beteiligt
gewesen . Als zweiter Mörder kommt ein anderer Schlaf -
burfche der Ermordeten in Frage , der , wie die
Feststellungeu der Kriminalpolizei ergeben haben , feit der -

gangenem Sonntag bei der Greisin wobnte , aber noch nicht ge -
meldet worden war . Dieter neue Schlafbursche , ein junger Mann
von etwa 20 Jahren , ist nach dem Verbrechen ebenfalls ver «
schwunden . Er ist im Hanse nur flüchtig geseben worden . Er soll

mittelgroß und schlank sein , dunkles Haar haben und mit einem
Pfeffer . - und - Salz - Jockettanzug bekleidet gewesen sein . Wer über
diese beiden Personen irgendwelche Mitteilungen machen kann , wird
ersucht , sich bei den Kriminalkommistaren Dr . Schnpve und Werne -
bürg im Zimmer 51a des Berliner Polizeipräsidiums ( HauSanruf 150 )

zu melden .
»

Die weiteren Ermittlungen der Kriminalpolizei zur Aufklärung
des Raubmordes an dem Kaufmann Paul Wolsner
aus der Prinzenstr . 89 haben ergeben , daß dem Mördervaar Hobe
Werte anSckm ucksachen in die Hände gefallen ssnd . An
barem Gelde sind ihnen nur etwa 2 — 300 M. in die Hände ge -
sollen . Außerdem aber raubten sie dem Neberfallenen . der der
Sohn eine ? Hotelbesitzers ans Marienbad ist » nd sehr vermögend war ,
vom kleinen Finger der linken Hand einen Brillantring mit einem
2. 42/05 Karat großen , in Platin gefaßten Brillanten » nd einer 14kara -
tigen goldenen Drabtschiene . Dieser Ring ist allein 45 —50 000
Mark wert . Ein Platinbandring mit einem Brillanten und zwei
Saphiren und ein 14kar . Damenring mit Ro ' en . die der Ermordete
an der Uhrkette trug , stnd ebenfalls mit der Ubrkette und der Uhr
verschwunden . Die Ubr ist eine 14kar . Omega - Ubr . die Kette eine
14kar . goldene Ponrerkette . Auf die Wiederberbeischaffnnq bat der
Mitinhaber des Beleuchtungskörpergefchäftes Wolfner . Herr Hardix ,
eine Belohnung von 10000 Mark ausgesetzt . Außerdem
auf die Ermittelung der Täter , außer den von der Kriminalpolizei
ausgesetzten 5000 Mark , weitere 5 000 Mark .

Die Vernehmung des Herrn Hardix läßt erkennen , daß der
Raubmord ein von langer Hand vorbereitetes Ver -
brechen ist . Das angebliche Ehepaar Bartels war vormittags
in dem Geschäft von Wolsner in der Prinzenstr . 89 gewesen , um
als siing verheiratetes Ehepaar aus der Provinz Belenchtungskörver
zu kauien . Zur Ab' chli - ßung deS Geschäftes bestellten sie Herrn
Woliner nach dem Hotel .

Nach der retzt genauer festaesiellten Beschreibung ist der
angebliche Kansmann Bartels 1. 75 bis 1,77 Meter groß und
schlank , sieht in der Mitte der zwanziger Jahre , chat blondes
Haar und einen blonden , lrirzgeichnittenen Schnurrbart , ein
blasieS , dreieckiges Gesicht mit hervorstehenden Backenknochen und
eine grade Haltung , Er trug einen dunklen Rockanzug , fast schwarz ,
einen weißen Stehkragen , ' wahrscheinlich schwarze Schleife und
schwarze Stiesel . Seine angebliche Fron trug einen schwarzen Hut ,
besten Kremven soweit berimterbinaen . daß die Obren bedeckt waren .
Außerdem trug sie noch einen schwarzen Schleier mit breitem Rand .
der bis über die Brust reichte . Ein schwarzer Mantel bedeckte ihre

aonze Übrige Kleidung . Beide trugen Trauringe . Wer über die
Täter irgendwelche Anagben machen kann , wird ersucht , stch bei
der Mordkommission Wolfner im Berliner Polizeipräsidium zu
melden .

_

Tas Schieberuntvesen im Teifenhandel .
Hier - u eriucht un ? der Schutzverband Deutscher Scifcnhändler

um Veröffentlichung folgender Klarstellungen :
Im Sci ' enbandel find in letzter Zeit Verhältnisse eingetreten .

welche beim einkanfenden Publikum mir Reckt stärkstes Miß -
trauen gegen die Seisenhändler hervorzuruien geeignet find .

Bekanntlich werden mit Genehmigung des Reickswirtschgits -

Ministeriums durch die » S eitcu - Herstellu n g S - und

Vertriebs - Gesellschaft " . dem sogenannten Seisensyndika ! ? ,

Richtpreise für fetthaltige Waschmittel festgeietzt , welche ein -

zuhalten der gesamte Seiienhandel verpflichtet wird .
�
—

Nach diesen betragen jetzt die Preise bis aus weitere « : 1 Stück reine

Kernsetie 5 M. , ein Doppelstück reine Kernseife 10 M. , 1 Siück

reine Feinseise 5 M. , 1 Slück Rasierscise 2,50 M. . 1 Stück

A. - K - Seife 3,50 M, . ' . , - Pfmid - Pakel Setsenpulver 3,50 M. . I - Pjund -

Paket Seifenvnlver 7 M.
Durch Preistafeln in Schanfenstern , speziell von LebenS -

mittelgeschäften , welche sich gegen jede hygienische Vor -

schrift ebenfalls mit dem Verkauf von Seilen usw . befasien , werden

nun die einkaufenden Hausfrauen irregeleitet , indem auf diesen

Taffln die Presse für obgenannte Anikel bis z u 80 P r o z.

unter den Richtpreisen angegeben werden . . Da nun

die Einkaufspreise deS legitimen Scifenhändlers diese

niedrigen Verkaufspreise zeitweilig noch weit über -

treffen , kann es sick naturgemäß nur um sogenannte
Sckieberware oder um die vom behördlich zugesicherten Ver -

kauf zurückgehaltenen Waren handeln ,
Zur Klärung dieser Erscheinung hat der „ Schutzverband Deutscher

Seifenhändler * nunmehr energische Schritte » nicrnommen und hat

die tatiächlichs Feststellung machen können , daß obige Vermutungen

zu recht bestehen . Die den Hausfrausn zu niedrigen Preisen an -

gebotene Seife ist die sogenannte M a q i st ra t s s e i f e , welche

seinerzeit prozeniual der eingereichten Pulvermarken mit 3 50 M.

zur Verteilung gelangen sollte . Ivelche aber durch die plötzlich

einsetzende , ganz merkwürdige Knappheit an Seife untere Haus -

trauen nickt erholten konnte ! ! . Wenn jetzt die Seife selbst

mit 8 M. lansiatt zum behördlich festgesetzten Preise von 10 M.

pro Riegel ) verkauft wird , ist eine Bewuckerung um zirka
5 M. vro Riegel festliegend . Der . Schutzverband Deutscher

Seisenhändler * hat in den letzten Tagen bereits einige derartige

schamlos handelnde Firmen der Staatsanwaltschaft an «

gezeigt , welche vorkommende Laqerbestände sofort b e s ck I a g «

nahmen ließ , und verwarnt das kaufende Publikum im eigenste »

Jnteresie , sick durch das scheinbar „ niedrige * Angebot nickt irre -

führen zu lasten . Es bandelt sich hier um Seife , welche die Haus -
flau — als sie noch 5 M. billiger war , durch den schamlosen

Eingriff dieser Schieber entbehren mußte . DaS

KrieaSwncheramt , Seifcnsyndikot und der Ueberwachungsausschuß
im Seifenhandel wurden bereits entsprechend informiert .

Ter ( Yrost - Berlincr �orftbcsitz .
Es dürfte von Interesse sein , zu erfahren , über welche Wald «

flächen die Stadtgemeinde Berlin vom 1. Okiober ob — ab «

aeseben von den P a r k S u n d G a rt e n f l ä ck e n — ver «

fügen würde . Das jetzige Berlin bat einen F o rst b e s i tz v a n

etwa 29000 Morgen , und zwar einfallen aus älteren Besitz

zirka 15 500 Morgen und auf Sänke 13 500 Morgen . Hierzu kommen

die Waldungen des Zweckverbandes von rund 40 000

Morgen . Ferner bringen in das neue Berlin ein

C ö p e n i ck etwa 4050 Morgen , Spandau 4800 Morgen ,
und die andern Gemeinden einsu Waldbestand auf ihren
Gütern im Umfange von etwa 3800 Morgen . Die Stadtgemeinde
Berlin wird also am I . Oktober einen Forst besitz von
82 100 Morgen haben .

Nur eine Stadt im Deutscheu Reiche bat einen größeren

Waldbesstz als Berlin , und zwar Görlitz mit etwa 132 000 Morgen .
Die übrigen Städte folgen erst in sehr weitem Abstände . Erwähnt
seien B u n z l a u mit 38 000 Morgen , Frankfurt a. O. mit

18 000 Morgen , Leipzig mit 19 500 Morgen , Stettin mit

19 000 Morgen , Lübeck mit 10 000 Moigen , Frankfurt a. M.
mit 13 500 Morgen , Breslau mit 8 150 Morgen , Hannover
mit 4 200 Morgen . _ __

Widerliche Reklameschreierei .
Vor tinigen Wochen brachte ein Berliner Blatt die aussehen «

erregende Meldung , daß 2000 deutsche Kriegsgefangene bei einer
Schiffskatastrovbe m der Narewmünduna den Tod gefunden hätlen .
Zum großen Glück und zu unserer aller Freude stellte sich dieie

Hiobsmelduug als falsch heraus . Da erblickie man gestern an

591 Segen der Eröe .
Roman von Knut Hamsun .

Ter Vorsitzende . bemerkt : . . Ja aber , wären es nun nach
der Rede der Jrau�, Schnllhciß nicht eigentlich die Kinds -
Mörderinnen , die die ausgezeichnetsten Kindermädchen geben
sollen ? " O, aber der Vorsitzende war nickst uneinig mit
Frau Schultheiß Heyerdahl , ganz im Gegenteil , mich er fühlte
inenichlich , gan� priesterlich mild . Wäbrcnd der Stoatsan -
malt dann noch ein paar Fragen an die Frau Schultheiß
richtete , saß der VorsttzenÄe ruhig auf seinem Stuhl und

schrieb sich Anmerkungen aus .
Es war nickst viel mehr als eine Vormittagsvcrhandlung ,

da nur sehr wenige Zeugen zu ve - rhören waren und die Sache
ja auch ganz klar lag . Are ! Ström saß da und hoffte das

Beste , dann schienen sich indes plötzlich der Staatsanwalt und
die Frau Schultheiß zu vereinigen , um ihn in Ungelegen -
hsiten zu bringen , weil er die Kindesleiche begraben hotte ,
statt den Todesfall zu melden . Er ivurde init Strenge ver -

l/ört und hätte vielleicht diesen Punkt nickst allzu gut er -

klären können , wenn er nicht hinten im Saal Mißler wahr -

genommen hätte . Ganz richtig , da saß Geißler I Das gab
Ärel eine Art von Stütze , er fühlte sich nicht mebr einsam
und verlassen der Obrigkeit gegenüber , die ihm zuleibe wollte ,

Geißler nickte ' ihm zu .
Jawohl . Geißler war in die Stadt gekommen . Er hatte

sich zwar nicht als Zeuge gemeldet , aber er war doch zur
Stelle . Er hatte auch vor Beginn der Verhandlung� einige
Tage dazu verwendet , ffich Einsicht in den Fall zu verichafsen
und das oilfzu ' ' chreiben . Ivos er noch von Arels Bericht auf
tbkaaneland wußte . Die meisten der vorliegenden Doku -
mente waren in Geißlers Augen nur Wische : dieser Schult¬
heiß Heyevdahl war ein sehr beschränkter Meirich , er hatte
es bei seiner Untersuchung von Anfang an darauf angelegt ,
Ayel zum ' Mitwisser cm dem Kindsmord zu stempeln . Dieser
Eiel , dieser Dummkopf , er verstand nicht das mindeste vom
Leben im Oedlcmd , er sah nicht ein , daß dieses Kind gerade
das Band war . das die weibliche Hilfskraft an Arels Hof
fesseln sollte .

�
Geißler redete mit dem Staatsanwalt , aber er bekam

den Eindruck , daß dies gar nickst nötig gewesen iväre : Er
wollte Arel dazu verhelfen , daß er wieder aus seinen Hör im
Oedland kam , aber Axel brauchte gar keine Hille . Nein , denn
es sah ja sogar ganz vielversprechend für Barbro selbst aus .
und wenn sie freigesprochen wurde , fiel Arels Mitschuld von
selbst weg . Es kam nur noch aus die AeTigkmaiissagen on .

Nachdem die paar Zeugen verhört waren — Oline war
nicht vorgeladen , aber der Schultheiß , Arel , ein Sachoer -

ständiger und ein paar Mädchen aus dem Dorf — , nachdem
also diese verhört waren , wurde Mittagspaus « gemacht , und

Geißler ging wieder zu dem Staatsanwalt hin . Nein , der

Herr Stgatsanwolt hatte die Ansicht , daß es immer noch viel -

versprechend für Barbro ausgehe . Frau Schultheiß Hey er -

dahls Zeugnis war von großem Einfluß geiveien . Es komme

auf die Geschworenen an .

„ Nehmen Sie besonderen Anteil an diesem Mädchen ? "

erkundigte sich der Staatsanwalt . — „ Einigermaßen, " er¬

widerte Geißler . „Eigentlich nehme ich mehr Anteil an dem

Manne . " — „ Hat sie auch bei Ihnen gedient ? " — „ Nein .

sie bat nicht bei mir gedient . " — „ Ach so . an dem Manne

also ? Aber das Mädchen ? Tie Teilnahme des Gesetzes ist

auf ihrer Seite . " — „ Nein , sie hat nicht bei mir gedient . " —

„ Der Mann ist mehr verdächtig, " sagt der Staatsanwalt .
„ Er geht ganz allein hin und begräbt die Kindslcickie mitten
im Wald . Tas ist entschieden verdächtig . " — „ Er wollte das
Kind wobt nur richtig begraben . " sagt Geißler , „ das war
beim erstenmal nicht geickeben . " — „ Nun . sie war eine Frau
und batte nicht die Kraft eines Mannes zum Graben , und in
dem Znstand , in dem sie sich befand , vermochte sie es nicht .
Im großen ganzen, " sogt der Staatsanwalt , „ haben wir uns
zu einer menschkicheren Anficht über deise Kindsmorde durch -

gerungen . Ich möchte es als Richter nickst auf micki nehmen .
dieses Mädchen zu verurteilen , und wie die Sache liegt , kann
ich ihre Verurteilung nickst beantragen . " — „ Das ist sehr er -
freulich, " scigte Geißler mit einer Verbeugung . — Der Staats¬
anwalt fuhr fort : „ Als Mensch und Privatmann würde ich
iogar uock weiter geben : ich winde keine einzige lcdige Mutter ,
die ihr Kind umbringt , zur * Strafe verurteilen . " — „ Es ist
sehr interessant , daß der Herr Staatsanwalt und die Dame .
die heute Zeugnis abgelegt hat . gleicher Ansicht stnd . " — „ Ach
sie ! Sie hat übrigens gut gesprochen . Aber wozu alle diese

Verurteilungen ? Eine ledige Mutter bat schon zum voraus
so unerhörte Qualen erduldet , und sie wird durch die Härte
und Brutalität der Welt in allen menschlichen Verhältnissen
so tief hinuntergedrückt , daß das Strafe genug ist . " —

Geißler erhob sich und sagte zum Schluß : „ Ja . aber die
Kinder ? " — „ Allerdings , mit den Kindern ist es iehr traurig . "
erwidert der Staatsanwalt . . . Aber schließlich ist es ja auch
für die Kinder ein Segen . Und genche solchen unehelichen
Kindern , wie schlecht geht es ihnen gewöhnlich ! Was wird
aus ihnen ? " — Geißler wollte vielleicht dieien wohlgenährten
Mann ein wenig reizen , oder vielleicht wollte er sich auch nur
als tiefsinnig ijnd geheimnisvoll ausspielen , er sagte : „ Eras -
mus war ein lsdiges Kind . " — „ Erasmus ? " — „ Erasmus
von Rotterdam . " — „ Ach so . " — „ Und Leonardo war ein
lediges Kind . " — „ Leonardo da Vinci ? So . Ja , Aus «
nahmen kommen natürlich vor . sie bestätigen nur die Regel .
Aber im großen und ganzen ! " — „ Wir schützen Vögel und
Tim, " sagte Geißler . „ und es klingt etwas sonderbar , daß
kleine Kiiider nicht auch geschützt werden sollen . " — Der
Staatsanwalt griff langsam und würdevoll nach einigem

Papieren , zum Zeichen , daß er jetzt abbrechen müsse . „ Ja, "
sagte er geistesabwesend , „ja . jawohl . " — Geißler bedankt :
sich für die außerordentlich lehrreiche Untierredung , der er ge -
würdigt worden sei , und ging .

Er setzte sick in den Gerichtssaal , um beizeiten da zu sein .
Seine geheime Macht kitzelte ihn wohl sehr : er wußte von
einem gewissen abgeschnittenen Hemd , in dem — . Besenreis
geholt werden sollte , und von einer Kindsleiche , die einmal
im Stadthafen nmhsrtrieb , er sonnte das Gericht aufsitzen
l rssen . ein Wort von ihm würde so gut sein wie tausend
Schwerter . Aber Geißler hatte gewiß nickst im Sinn , dieses
Wort jetzt auszusprechen , wenn es nicht notwendig wurde .
Das war ja ausgezeichnet , sogar der öffentliche Ankläger
stand auf leiten der Angeklagten !

Der Saal füllte sich, und das Gericht trat wieder zu - #
so m wen .

Das wurde eine reizende Komödie in der kleinen Stadt ,
der ermahnende Ernst des Staatsanwalts , des Verteidigers
rührselige Bered ' amkeit . Die Geschworenen saßen da und
horchten zu , was sie wohl über Barbro und ihres Kindes
Tod zu denken hätten .

Allerdings , so ganz einfach war es nun doch nicht , das -

heransziiffinden . Der Staatsanwalt war ein schöner Mann
von Ansehen , und er war gewiß ancki ein guter Mensch , aber
etwas mußte ihn ganz kürzlich erst geärgert haben , oder viel -
leicht war ihm eingefallen , daß er in der norwegischen Rechts -
pflege einen Standpunkt airfrechtzuerhalten habe , wer weis - : !
Es war nnbegreiflich , aber er war »ickst mebr so zugänglich
wie am Vormittag , er rügte die Missetat , falls sie geschehen
sei , scharr , sagte , es iei ein dunkles Blatt wann mit Bestimmt -
Hort gesagt werden könne , daß die Sache wirklich so dunkel
sei . wie man nach einzelnen Zeugenaussagen glauben und
meinen könne . Darüber hätten die Gerichtsbeisitzer zu ent -
icheiden . Er selbst möchte die Aufmerksamkeit auf drei
Punkte lenken : dex erste Punkt sei der , ob hier eine Geburt
im geheimen vorliege , ob diese Frage den Herren RiKern
klar sei ? Hier machte er einige persönliche Bemerkimgen .
Der zweite Punkt sei dos Kleidungsstück , das halb ? Hemd ,
wozu die Angeklagte das mitgenommen lobe ? Ob sie eine
Ahnung gehabt habe , daß sie es brauchen werde ? Er ert -
wickelte dielen Punkt noch nvit . er . D- u dritte Punkt sei das
sebr verdächtige heimlick - Begräbnis , obna den Todesfall dem
Geistlichen und dem Schultheiß zu melden . Hierbei sei der
bier anwesende Mann die Hauptperson gewesen , und es sei
von der größten Wichtigkeit für die Geschworenen , sich hier
die richtige Ansicht zu bilden . Denn es sei ja doch einleuchtend .
daß der Mann Mitwisser sei . und wenn er das Begräbnis auf
eigene . Hand vorgenommen hatte , so « rußte sein Dienstmädchen
eine Missetat begangen haben , deren Mitwisser er geworden
war .

�Hm! " ertönt « es im Saale . ( FortZ . folgt . )



dsn Berlin » ? Anschlagsäulen ein Plakat , das auf dem ersten
Blick das Blut in den Adern erstarren liest . In auffallendem Fett -
druck las man da ;

LOW Deutsche in der Narewmünduug ertrunken .

EnSireckt blieb das Publikum stehen , um nach dem Lesen der
Uebericbriftzeile in eine namenlose , aber bercckitiflle Wut zu ge¬
raren , denn in kleiner Schrist hiest eS auf dem Plakat lveitei :

Diese Meldung hat sich nicht bestätigt . . . Wer einen tleinen
Einblick in das qualvolle Leben der ,iiriegSgefa »gcnen gewinnen
will , der lomnie noch heute abend in die Film - Palnst - Lörse , Rosen -
thaler Straße ,

Jedem Geschäftsmann steht da ? Recht auf Reklame zu. Er
braucht sie wie das liebe Brot . Bon uns aus soll er sie >o

schreiend machen , wie es ihm beliebt . Ganz entschieden Front
ober müssen wir gegen eine solche widerliche , mit der SenialionS -
pemche arbeitende Reklome machen . Mit aller Deurlichkeir must es
geiagi werden , dah uns dal Gedenken an die noch in Gefangen »
schaft schmachlendrn Brüder zu beilig ist , al « dast wir e? »i
dreier Weise zur Kinoreklame mistbrauchen lassen .

Das ganze deutsche Volk wird mit uns einig lein in der Vcr -
urteilung derartiger Geschäftspraktiken , für die »ich ! einmal die all - '
gemeine , durch den Krieg verursachte Sirtenverrohung als
Entschuldigung angeführt werden kann .

Mißstände bei der RentrnauSzahlung . Im An' ' ( fitoij an die
Mahnung an die Empfänger von Milirärrenten zur pünktlichen Ab -
bolung ihrer Remen gebt uns eine Klage aus diesen Kreisen zu.
die besagt , dast sich au� dem Postamt 20 in der Prin�enallee
z rar die Versorgungsberechtigten an jedem 2S. pünktlich einfinden .
nickt aber die Beamtinnen . Wir kennen die riesige Aibeltslast , die
auf den Beamtinnen ruht und baben schon deS ö' teren die zuständigen
Stellen um Erleichterung derselben ersucht . Scheinbar ohne Erfolg .
Hosteiitlich sieht man endlich einmal ein . dast auch die Opfer de «
Krieges ibre . ' feit nicht gestohlen haben und dast Abhilfe dringend
notmr . Eine schnelle Abienigung ist schon mit Rücksicht auf die
teilweise sehr schweren Verwundungen dieser Leute , die ihnen daS
Stehen zur Oual machen , und auf die Gereiztheit , die aus diesem
Zustand entsteht , geboten .

Ferner werden wir gebeten die Ver ' orgungSanstalt zu be »
fragen , wann die Berechtigten in den Genutz der ihnen seit dem
i' . April fc. IS . zustehenden Rente kommen .

Was uns alles ,zugemutet wird .
Ein neues Verzeichnis von 673 nicht genehmigten Erkatzleben ? -

Nutteln bat das ReicbSwirtschastSministerium jetzt
nncdcr zusammengestelli . In drei Fällen hat der ReichSwirtichastii -
minister selbst die Gencbmignng zurückgenommen . In tOO Fällen
verzichtete der Hersteller auf ' die weitere Herstellung . Aenderungcn
d' r Richtlinien machten eS in Llo Fällen notwendig , die Ge -
n ämigung zurückzunehmen . AuS anderen Gründen wurde die Ge -
nebmigung in Sä Fällen zurückgenommen , im ganzen also 353 mal ,
Versogt wurde die Genehmigung in 820 Fällen , 165 mal vom zu -
ständigen BeschwerdeauSichust , 156 lnal wurde der Antrag auf Ge -
> ebmigung vor der Entscheidung zurückgezogen . Auch die schönsten
R. : men hallen nicht ?. Die Bezeichnung Götterspeise
st D. Red . ) wurde nicht weniger als dreizehnmal abgelehnt . Der
Adlebnnng verfielen auch eine Hindenburg - Gewürztunke , ver -
ichiedene Cöampagner - Weisten , Cokfigen . ein koffeinhaltiger Getränke -
Ertrakt , Oorned beef aus Ziegenfleisch , zahllose alkobol -
steie Getränk « usw . Grund der Ablehnung war : Person de ?
Herstellers , die Beschaffenheit seineS Betriebs , Un »
zuverlösfigkeit . Mangel an Sachkenntnis oder den er -
forderlichea Einrichtungen , gesundheitliche oder Volks -
Wirtschaft lä che Bedenken , unzweckmästige Zusammensetzung
oder Verpackung , zu geringer Näbr - , Benutz oder Ge -
bran�Swert . irreführende Bezeichnungen usw .

Und waS werden wir in unserer Not — die gewissenlose
Geichäftemackier auszunützen verstanden — schon alles gegessen und
getrunken haben . ohneGenehmigung und trotz Verbot ?

Um die Quäkerspeisung während der Ferien unseren Kindern zu
erholten , must darauf hingewiesen werden , dast Erwachsene
von der Speisung auszu schließen sind . Gespeist werden
nur Kinder , die von den S chulärzren untersucht sind . Gegessen
wird ohne Ausnahme an den Ausgabestellen . Mit -
nähme ins HauS ist ausgeschlossen . Es wird dringend gebeten , im
I - . neresse der Weilersührung der Speisung diese Vorichrislen zu be -
a - vten .

Die Straße .
Von Willi Birnbaum .

Wie ausgestorben liegen die Gassen der Vorstadt . Lastende
Sonnenglut brütet über Häuser und Strasten : selbst die ewig
kecken Spatzen sitzen im schattigen Grün der Strastenbäume . sie
dösen oder träumen ; wer kann cS wissen ? Hie und da hüpien
ein paar barfüßige Burschen nur statt ihrer über den Weg ,

Wie ich so einsame Strasten ziehe , mußte ich an Jahre des Kriege «
denken , an tote , zerschossene Dörfer , an unsere leidenschaftliche Sehnsucht
zu Leben und Menschen deutscher Heimalstrasten und - städte . Licht -
klar itand urplötzlich das Bild vor mir . da ich nach neun langen
Monden aus zerschossenem , verwildertem Land vor Verdun , ein

V. - nvundeler , im Lazarett — doch endlich wieder einmal frohe ,
fuaze Burschen an mir vorbeieilen sah . Das war ein Stück pul »
si renoes Leben , ein srrjcher Windzug nach langen , müden sehnsuchl -
lebenden Monaten .

Wahrlich — in KriegSjahren haben gar viele erst sehen gelernt .
AligewohnteS war zerronnen , der Alltag der Heimat fehlte an allen
Enden , und . die diese « verloren , wußten nun erst um den Besitz zu
träumen . So unscheinbar ehedem vieles , da draußen in Dorfge »
rümpel und » lrümmern wäre es Erlebnis geworden .

Aas waren Urlaubstage anders denn ein einziger Traum ,
lichisarben schön . Wie trunken sind wir von Jahr zu Jahr die -
seiden Straßen und Plätze wieder gewandert . Immer iahen wir
neues , anderes , das uns hielt , zum Denken zwang , nichwerstehend
da « Volk , das so ganz achtlos an allem vorübergmg . Hohn lag
out » nsern Gesichtern , wenn wir die Menichen fluchen hörten dem
Sturm oder wenn sie stöhnten ob so großer Glut der Sonne . Das
wace » wir so gewohnt , DaS Leben hinter der Maske lag ihnen
fern : wir kamen dem näher . . .

Bor mir geht ein jungeS Mädchen die Straße binaut , in Sonne

gebadet ihr schlanker Körper ? violettfarben , bald licht , bald karmin -
roi leuchtet ihr rosa Kleid in goldenem Lichte , ein stetig Spielen ,
Huschen und Ineinanderfließen der Farbentönungen .

Ich mußte lächeln . Wie bätte ich iolcheS ehedem gesehen ?
Mein Kriegskamerad , der Maler weckte mir den ticken Farbensinn .

Aver sind nichr Häuier , Straße » . Plätze , Winkel und Gasten
da » Kleid der Stadt und die Menschen das Gesicht ? Das Leben

und Tieiben auf Siraßen und Plätzen , ha : es nicht Tönungen und

Wandlungen tausendfach ?

Rugusttage 1914 , Tage des KriegZbeginnS . Auch da lag Sonnen -

plut über der Vorstadt . Doch menschenleer waren die Straßen

nf - bt : o nein , da fluieic e « Kops an Kop ' zu den Zeitungsfilialen
i! ' taute ' ich om Platz . Ach, so wenig Trotz sah ich rn den Augen ,
e« war nur Enttäuschung , Bestürzung , Wehmut , Klage , Propheten -
werte hallten unzählige an Häusern ? sie alle wurden Lügen gestraft ,
die Oplimistea . Wen « einer so Schwere « gekündet hätte , wie eS

DaS nächste BokkSkonzert beS Bküthner - OrcheüerS stndek Montag ,
Tl , Uhr . in den Germanta - PrachtlSIen , Ehanffceitr 110, statt . Karten im
Zigarrengeschäst Harsch . Engeiuier 15 tGcwerlschastShauS ) ? Orcheuerbureau
Sützowstr . 76 sll —1 Uhr ) ? . Vorwärts " , Lindenür . 2? . Freiheit " . Breite
ertrotze 8/3 und an der Abendkasse .

stbarlottenburg . Tic Ausgabestellen der allgemeinen Speisung
Berliner Str . 133/110 , Rankcstr , 27 , Äaiser - Fncdrich - Str . IVO.

Königiri - Elisabeih - Straße 6 und Friedbergstraße 1 werden am
31. Juli geschlossen . Von da ab bestehen nur noch die AuS -

gabestellen Äantstr . 140 ( VormittagSspeisung werktäglich van 11 bis
3 Uhr und NachmittaaSipeisung von Vjh biz 148 Uhr ) und Char -
loitcnburgor User 53/62 tVormiitagSi ' peisung werktäglich von 11 brZ
3 Uhr und SonmagSspeisung von 13 bis 1 Uhr ) .

Neukölln . Die städtische GartcnarbeitSschulc reiert am Sonn -
tag ihr Erntefest ous dem Sportplatz an der Grenzallee . Anrang
3 Uhr . Alle Kinder und Eltern werden erwarten

Vrin . Einen Bortrag über Kochkunst hielt in Beckers Fcstsälen
die Kochkünstlerin Felicitas OhanL . An praktischen Beispielen zeigte
die Vortragende , wie man m' t den vorhandenen Brennstoffen und

Kochiieschirren sparen , sowie die vorhandenen Lebensmittel bester
auSnühen und schmackhafter zubereiten kann . Allseitig wurde� der

Wunsch laut , daß dieser Vortrag baldiast wiederholt werden möge .
Der Gemeindevorstond bat diesem Wnwch bereits Rechnung ge -
tragen und rindet der nächste Vortrag am Diensiaa , 714 Uhr abend « ,
wiederum in Becker ? Festsälen . Ekrausseestr . 37 , statt .

Grost - Berttner SebenSrnittel .

Berlin . On her Ü-p-z, , nom >26. —?l . J „ Ii werden d' e Maqermllch -
forten der ' Serien T TT und ITT - mt ic >/, Bfcr »iZeiei ei- Buttermilch be¬
liefert . Der Preis für da « halbe Liter beträgt 62 Vf.

Srofi - Ssrliner Varteknachrlcbten .
Heute , 24 . Juli :

Niederlchönbouken . Sommersest im Lokal . Scklok Schönbaulen " .
Ltndenstr . II . Sen ' rm de ? Kon- eri « 4 Ilbr . der voriräae 5 llbr . Eintritt
1 M. . Kinder ' 0 Pi . Dafür erhält sedes Kind eine Mütze . Dir bitten die
umliegenden Orte hieran teilzimcbmen .

Morste » , 25 . Juli :
IS . ?it >t . Der aemeiniame 3lnmilienmi »iliiq findet nicht nach Johannis¬

thal . sondern iia -b Hirichgnrlen liait . Abfahrt von Jannowitzbrücke 8,tS .
Treffpunkt am Loka ! . Zum AuSficktSiurm " .

47 . ?lbt . Famii enailSüua nach dem LeHnitzTee. Ab' ahrt vom Stettiner
Varo , tbnbnhaf 5. 26 Nl,r und 6 20 Uhr . Bahnhof Gesundbrunnen 6 Minuten
später . Treffpunkt Babnbaf Lehnitzice .

«
A. <?. ®. Brunnens , raste . Dienstag S Uhr Sei . Krüger , Ecke SuMten »

und Scheringstratze : Konferenz sämtlicher Vertrauensleute der S. P. D,

�ugenöveranstaltungen .
Sonnabend , 24 . Juli :

Gesundbrunnen : NaStwande - ung Fürkienwalde . Treffpunkt 7 Uhr
Bahnh , Eeiundbrimnen . — Neukölln : Nachlwanderuna PaffSdam —Liene .
witziee . Trestp . V,t0 Hbr Hermannplatz . ZeitungSH . — Nordoste » ! Nach' .
wanoeiuna Virkenwerder —Sebnitzsee . Trellp . � jj�r Aleranderdlatz Öfero -
linal . — Pankow : Nachtwanderung Sttenitziee . Treffp , Pankower Kirche .
— Westen : Nachtwanderung nach der Dubrow- Forst . Treffp . 6 Uhr Hoch .
bahnhos Bülowstratze .

Sonntast , 25 . Juli :
Prenzlauer —Rofentl,aler - e > tiv » hauser Vorstadt l und IT .

Grotze » Waldlei , beim . Alten ilreund " in PichelSbera «. Treffpunkt der Ab.
teilungen : Prenzlauer Vorstadt 7 Uhr Hochhckhnb . Danziger Str . :
Rolentbaler Dorstadt 8 Ubr Nofeiithaler Pla » : S ch S n b » » i er
Vorstadt T 8 Uhr Bahnh . Schönbauter Alle « ? SchbnHaulerVar »
ff a d t kk 7 Ubr Babnh . SchSnliaufer Allee . — Zen ' ral > Jugendheim ,
Süden : Spielpariien Kavelberge . Treffp . 7 Nbr Dlüchervlatz . — Rieder .
ichänetveide : Spielpartie Pferdebuchh - Sanssouci . Treffp . 7 Nbr Bahn »
bot. — Denipelhof : Wanderung Erkner - Derllee . Treffp . 6 Ubr Bahn -
Hof Tempelboi — Wedding : Ganderuna Strausberg —Blumenthal .
Treffp . 6 Nbr Nettelbeckplav lNormaluhr ) . — Wilmersdorf : Wanderung
Potsdam . Treffp . 6 Uhr Raihaus .

Sport .
Tie Ringkampf in Schöncberg brachten am Donneritag den

Sieg Hochdannc » über Reiber . Schwarz konnte Naber in 20 Mi -

heruach gekommen , Menschen hätten ihn ausgelacht oder - gar ge -

prügelt .
Und doch : Optimisten sind sie geblieben — bis auf den

Heuligen Tag .
Und wie der Krieg dann Monat um Monat währt « , da schwand

der Strom auf den Straßen . Nor und Trauer hielt sich in den

Häusern : Mitleid erschlaffte , Volk ward stumpf ob so viel Elend ,

Alltag lag über den Gassen , Menschen liefen in Sorge und Ge -

danken vergraben fremd aneinander vorbei .

Kriegsende und Revolulion , sab ich nicht in Heimatstraßen und

- stadt . Doch wie ich kam : der OplimiSmuS brannte lichterloh I

Glutrot leuchtete der Freiheit Morgenionne . Ein kühnes Hoffen

ging , und die Straßen waren Wieoer voller Menschen . Jubel und

Stolz , übermenschliches Wolle » in Menschenblicken . Wie ein Rausch

ging « über viele . Hohe BergeSgipiel sahen sie im Morgenrot
leuchten , Geröll und mühsamer Weg da hinauf schien nicht «. Und
wieder hallten Prophetenworte die Gassen hinauf und herunter .
Ein Höhnen galt denen , die mahnten zu Selbstzucht und doppeltem
Schaffen und Vorsicht im Haushall der Kräfte . » Dem Rausch die

Ernüchterung folgte ; alldieweil noch trotziges Aufbegehren , Bruder -

kämpf . Beschimpfung — heruach noch größere Erschlaffung . Nur
schwerer wurde der steile Weg mit so geschwächten Kräften , mehr
noch der Trümmer und des Gerölls .

Noch immer prangen an Häusern und Sehildern buntfarbene
Bilder , hohe , viel : önige Schrifrzeichen aus der eben beendeten

Wahlkampfzeit , engbedruckte Flugzetrel mit Versprechungen , so groß
und schön , als hätten wir nie in verderbenschwangeren Abgrund
geschaut , Anklagekonten und so billige Medizin für alle Leiden in
Bild und Worten , Riesengroßer Optimismus , leichtfertige Wahl -
mache . Und doch : ES blieb trotz allem immer der ichwere , müh -
syme Weg ! — gleichviel der Anschuldtgungen und ZukunslsbUder ,
die Feilster und Mauern zieren .

Andere Bilder der Straßen zeugen mehr von den Nöten de »
TageZ : die Schuhe und Kleider unb Anzüge und Lebensmittel in
den Auslagen der Läden mit dreistelligen Z' ffern . die müde ge -
laufenen Maschinen jenseits der Straße in den Riesenwerken .

Und dennoch wieder schau ich an anderen Stellen grellfarbene ,
phaiiiastische Kinoviakaie , wie sie in Jahren vor dem Krieg um die
beniituigien kleinen Hefte der Nick - Carter TexaS - Jack , Sirting - Bull .
Buffalo u. a. zu finden waren , halbiiackie , finnbeiörende Bilder ,
Einladung übe : Einladung zu Ball und Festen . .

Tag um Tag hasten hier Menichen vorüber und schauen flüch -
tigen AugeS alle die Drnge , nichts denkend .

Zuweilen wünscht : ich. mein Herzenswunsch und Traum der

jungen Jahre wäre Erfüllung geworden ? ich Häne Lehrer werden
können .

Man muß früh anfangen , um Menschen mrl weiten , offenen

Augen , empfangenden Sinnen und auch ein Stückchen erdgebundener
Philosophie in Hirn und Seelen zu formen . Männlein und Weib -
lein würden nicht so blind durch den Tag hasten — oder in grau -

nuten besiegen , während Ritzler schon in fU/z Minute fietnen Gegner
Landlau auf die Schultern legte . Petitjean und Hawliczick konnten
keine Entscheidung fällen .

Preis der Industriellen . Die Rennen , die am Sonntag auf der

Olympiababn zur Austragung gelangen , veriprechen bei der vor »

znglichen Besetzung glänzenden Spoit , Der Brennabor -

Preis , den Taueriabrern reserviert , führt über die Strecke von
100 Kilomeier »iid wird in 2 Läuten von 40 und 60 Kilometer

ausgefabren AppelhanS , Wiltig , Weiß . Bauer und Sawall be -

streiten ihn . Der G a r b a l h - P r e i ? ist den Fliegern vor -

behalten . Zwischen Bader , Schwab , Packebuich , Tadewald . Techmer ,
Schröder , Rudel , Münzner und Häusler dürile es ein knappe « Ende

geben . Ter G ö r i ck e - P r e i S , ein Zweisttzerprämienfahren über
10 Runde » , verspricht besonders inieressanl zu werden . 14 Mann -
schaffen find am Start zu erwarten . Ei » Vorgaberennen über
1600 Me: er <4 Runden ) beichließr das reichhaltige Programm , das

um 4 Uhr beginnt . Ter Eintrittspreis tür Kinder bis 14 Jabren
ist auf sämtlichen Stehplätzen bis einschließlich Sattelplatz aus 3M .

ermäßigt woiden .
_

Kus alle ? Nett .
Ter Segen des Schleichhandels .

Au ? unserem Leserkreise wird un ? geschrieben : Die geringe
Unterstützung , die den Behörden im Kampfe gegen den Schleich -
baiidel von feiten der ländlichen Bevölkerung zuteil wird , hat zu
einer Ideologie dächst merkwürdiger Art gerührt . Den Bauern in

Ssiddeutschland dient sie zur Verschleierung ihre ? höelrst einträglichen
Schleichhandels mit der städtischen Bevölkerung , Die Sache ist

ganz einrach : Hätte der Schleichhandel nicht eine so erfolgreiche ,
«chnisch hochentwickelte Gestaltung erlangt so wäre daS „ D u r w -

halten " während der KriegSjahre ebensoivenig möglich geivesen
wie die Erlangung der demokratischen Errungenschaften . Statt

den Schleichhandel zu bekämpfen und ihn zu beschimpfen , sollte man

ihn daher hoch schätzen und ehren !
Diesen Oledankengang ciitwickekte mir ein junger Bauer in

ganz systematischer Weise in einem jener in Balsern und Tirol

zahlreich vorhandenen „ Bauernbäder " . Ihre Tchwcfelauellen dienen
der einheimischen Bevölkerung zur Linderung ihrer gichnstlien und

rheumatischen Leiden . In dem „ Kurhausc " , daS ich zu dem gleichen

Zlvecks aufsuchte , hatte der junge Bauer seine Theorie des nützlichen
Schleichhandels in die Tat umgesetzt . Die Kosten seines Aufenthalts
deckte er auf ebenso sinnreiche wie originelle Weise , indem er den

Kurgästen Eier , Buffer und Schmalz , das er in der Umgegend von

den Bauern aufkaufte , zu üblichen Schle ' chbandelSpreisen lieferte .

Wobei seine Theorie , als Mittel zur Beschwichtigung etwaigrr Be -

denken , gern mit in Kauf genommen wurde . Die Art . wie er dabei

verkuhr , die Geschicklichkeit , die er t «i neuen Gästen mit einem

biedern „ Grüß Gott " zur Anknüpfung benutzte , ließ erkennen , wie

seclenverivandt bäuerliche Verschmitztheit und diplomatische Kunst -

stücke sind . ,
Wenn einmal die Geschichte unserer Zeit von der notwendigen

Distanz aus geschrieben wird , dann darf die au ? der Technik de ?

Schleichbarrdeks hervorgegangene Ideologie , als Lehre se,n «r mora -

lischen Bedeutung , wobl ein besondere ? Kapitel bean,pruch «n ,

Geschäftliche Mitteilungen .
Etwa » ganz Besonderes in der V e k ä m p f u n g v o n U n -

a e » i e j e r bringt die altbekannte ftirma Reyher u. Behrens .
Berlin S. 5S. Auf Vrund langjähriger Sriadrungen bat sie eö verstanden .

Vravarate berzuftellen . für deren Wirkung die ftirma volle Garantie über -
mmmt . Näheres ist aus dem Inserat ersichtlich .

Vriefkaften Ser ReAaktion .
lteher ftlt hen Beiefkofte « bestimmten Anklage füge man einen Buchstabe »
un » eint Ruim. iei »et . Briestich , auetunf ; wird aichl erteilt . Eilige An¬
trage » trage man in der Juristischen Lvrechstunde , Linden , tr . Z, 1. dof vor -

teere lini ». vor . Lchriktstiickk und Bertritge stnd mitzubringen .
D. IA . Da « würde zu viel Raum beanspruchen : nehmen Sie da «

Adreßbuch oder Telephon - Adreßbuch zu Hilie , — M. Ö». Nfl . Suchen
Sie durch . Inlerai in einer iandwirischaitiichen Zeitung Stellung al « E>e-
Hilfe de » Naschinisten ; eine Svezialschule sür Brennerctweien ilt un « nicht
belannt . — W. 83. 100 . Wir hatten die Auskunft nach dem Zeiwng » -
Adreßbuch gegeben , Fragen Sie im Bureau des Verbandes der Mub. en -
arbeiter , Zchickieriff , 6, nach , — L. V. 23 . An die Handelskammer ,

müden Winkeln die Zeit verdukeln . Sie fänden sich bester zurechi

im Leben und spürten viel mehr Poesie Hinier den einfachsten

Dingen , al « die Maske verrät . Ewige » Hasten . Verstricklsein in

tausenderlei Jnleresten bat Menschen stumpf gemacht gegen die

seinen und tiefen Tönungen . Schwingunglrn und togtäglichsten

Dinge . Ein wirres Gemisch vielfältigster , buntfarbener Steine ist

ihre Welt — ohne Ordnung , ohne daS kettende Band : folgern -
des Denken ! _

Der hundertste Geburtstag des Elektromagnetismus . Am
21. Juli 1620 veröffentlichte der Däne Ebriftian O� r st « d in

einer kleinen nur vier Seiien umfassenden Arbeit ( in schweigger »

Journal für Ebemie und Physik ) feine wichtigen im Jahre vorbar

gemachien Beobachtungen über die Ablenkung einer frei beweg -
liehen Magnetnadel durch einen vorbeiführenden elektrischen Stram .
Die große Bedeutung dieser Beobachtung kam im elektromagnetischen

Telegraphen zutage , und schon am 2. Oktober 1820 wies der große

französtschc Physiker Argo auf dieses Ziel bin . Der in München

labende Balte Schilling von Canstadt ist bald darauf der erste

gewesen , dem die Konstruktion eines Telegraphen auf Grund der

neuen Entdeckung gelang , und als er seine vervallkommneie Er -

ftndung 1835 dem Bonner Naturfor ' che ' ffag ? erstmals öffentlich

vorgeführt hatte , wurde sie im kapitalistischen England zwei Jahre

darauf durch Wcatstone in raich wachsendes Maße praktisch nutz -
bar gemacht . Auch G a u ß und Weber in Göttingen batten 1833

« inen brauchbaren clektromagneffschen Telegraphen gebaut . Oer -

itedtS Erfolg ist also groß gewesen Dem dänischen Forscher war

die Zeit günstiger als einem Italiener , der in der Tar

schon vor ibm — nämlich 1802 — die gleiche Beobachtung wie Oer -

stedr bekanntgegeben hatte , ES bandelt sich hier um den in JnnS -
brück lebenden Giandomenico Romagnosi . In einem kleinen

Blatt , der Sazetta di Trerno " , hatte dieser de » . Physikern
von Europa " mitgeirfft , was er an der Magnetnadel nach Schkie -

fiung deS elektrischen Strom ? beabachiun konnte . Französische Phy -
siker gaben seine Beobachtung auch weiter , aber sie geriet gleich, .
wobl in Vergeffenbeit und mußte erst noch einmal gemacht
werden , cbc sie siegen und als eine der gewaltigsten Errungenschaften
der Neuzeit di « Welt erobern konnte .

Der hirnlose Frosch . Der Leipziger „ Drache " «- zählt : Ge -
beimrat Praffssor Sowieso erläuterte in einer Vorlesung über
MuSkel - und Nerven - Physiologie die Ausfalls - und Ref ! «; erschei -
nungen bei Tieren mit zerstörtem Großhirn . Auff dem Erpen -
ineniiertisch bockr ein Vertreter der Gattung ranz remporaria , an

dem gezeigt wenden soll , daß die meisten Reflexe , namentlich d- e

Sprungreflexe , noch oorhanden sind . Der Versuch gelingt : Der

Frosch schnellt mir kühnem Sprung empor und einem gegenüber
sitzenben bemoosten Haupt auf die unbemooste Glatze . Dargjb «in -

heiliges Trampeln im Auditorium , Der Geheimrat aber sprach :
„ Meine Herren , der Versuch ffr geglückt und zeigff Ihnen gleich -
zeitig , » ic wenig Hirn dazu gehört , ein Publikum zum Lachen zu
bringen . " _

( Bin NetchSbnud deutscher KunUyachschüler « urde in Anwesenheit
nahezu aller Smrsthochfchuleo Deullch - andS i » München « S Leben ge-
rufen .



T « r Parteivorstandhot dem Internationalen So
ziollftischen Bureau zur Vorbereitung des am 31 . d. M. de -

ginnenden Internationalen Sozialistenkongresses folgende
Denkschrift über die Frage der Verantwortung im Weltkrieg
überreicht .

In älteren Seiten überwog in der Sozialdemokrane die Met -

« ung , dag der Krieg notwendig mit der k a p i t a I i st i s ch e n

Wirtschaftsordnung verknirpft sei und daß , solange diese
bestehe , auch er sich nicht werde vermeiden lassen . Sah man also
dem Ausbruch eines gvßen Krieges wie einem unabänderlichen
Faium entgegen , so verband man mit ihm doch die Erwartung , er
werde zu einem jähen Zusammenbruch der kapitalistischen Gesell -
schaft und damit unmittelbar zum Sieg des Sozialismus führen .

Die Meinung , daß die kapitalistische Ordnung unfehlbar zu
bewwsifnetcn Konflikten der Völker führe , fand ihre Bestätigung in
den vielen Kriegen , die seit 1870/71 ausbrachen und an denen
Deutschland nicht beteiligt war , so des russisch - ritrkischen , des ame¬
rikanisch - spanischen . des BurenkriegeS , de ? russisch - japanischen
Kriegs , der Balkankriege — von den zahlreichen eigentlichen Ko -

lonialkriegen gar nicht zu reden . Doch hatten alle diese Kompli -
kationen die eigentlichen Zentren der europänchen Kultur nicht be -

rührt , und je länger der Weltkrieg auf sich warten ließ , desto
mehr Boden gewann die Hoffnung , es werde möglich sein , ihn zu
verhindern .

So wurde der ursprüngliche Standpunkt de ? Fatalismus der -
lassen , und die deutsche Sozialdemokratie , wie die Internationale
überhaupt , ging nach und nach zu einem tätigen PäzifiS -
m u s über , der sich das Ziel setzte , von der zivilisierten Welt durch
die Macht der organisierten Arbeiterklasse die Katastrophe eines

Krieges fernzuhalten . Das war nur möglich , wenn sich die Inter -
nationale als aktiver Faktor der auswärtigen Polirik betätigte .

Mit tiefer Sympathie verfolgte die deutsche Sozialdemokratie
den Kampf der französischen Genossen gegen das Bündnis des
republikanischen Frankreich mit dem zaristt .
schen Rußland . Bei der Beliebtheit , der sich Frankreich und
alles Französische vor dem Kriege in fast allen Schichten de ? deut -
schen Volkes erfreute , schien ein neuer Krieg mir dem westlichen
Nachbar eine glatte Unmöglichkeit , wenn dieser nicht eben der

Bundesgenosse des tief verhaßten , mit allem Mißtrauen - bedachten
russischen Zqrismus gewesen wäre . Nichts schien daher der Er -

hallung des Weltfriedens förderlicher zu sein als die Lösung dieses
unnatürlichen Bündnisses , und wir wünschten den franzosischen
Genossen aus heißem Herzen Erfolg .

Es war vielleicht ein Fehler , daß die deutsche Sozialdemokratie
das deutsche Bündnis mit Oe st er re ich - Ungarn nicht
ebenso als eine Kriegsgefahr erkannte wie daS russisch - französische .
Aber die nationalen Beziehungen zu dem deutschen Teil der De -

vöikerung diese ? Doppelstaates und das Vertrauen in seine we -
senilich auf Erhaltung bedachte und darum kaum angrikfsfreudige

Politik machten un ? für diese Gefahr blind . Die Meinung , daß
der Dreibund „ ein Hort des Friedens " sei , gehörte zu dem

essentiellen Bestand der öffentlichen Meinung und fand in allen

Parteien Anklang .
Eine Lösung de ? Verhältnisse ? zu Oesterreich - Ungarn war auch

nicht möglich , solange Deutschland mit der Wabrfcheinlichkeit rech¬
nen mußte , in diesem Fall allein einer großen Mächtekoalition

gegenüberzustehen . Diese Wahrscheinlichkeit wurde durch die An -

Näherung England ? « n Frankreich - Rußland mch
vergrößert . In Deutschland war die Meinung allgemein , daß i »
di - ser mächtigen Koalition Kräfte am Werke waren , die mit großer
Energie auf die Erreichung ihrer impcrislistischen Ziele ausgingen
und bereit waren , unier Uniständen auch mit Gewalt ihren Willen
durch - . usetzen .

Die deutsche Wc- Itpolitik verfolgt « in den letzten Jahren vor
dem Kriege die Linie Hamburg — Bagdad . Wir hielte - n diese
für die relativ ungefährlichste , well sie ihr Ziel nur in der fried -
lichen wirrschastlichen Durchdringung , nickt aber in gewaltsamen
Annexionen und Zersiückelungen suchen konnte . Ihre Voraus -
setzung war Erhaltung des österreichisch - ungarischen sowie de ? tüc »
kischen Reiches , sie war also wesentlich konservativer Natur . Eine
konservative AuSlondspolilik bleihj aber die einzig mögliche Frie -
dcnkpolitik , solang « die Menschheit keine anderen Mittel kenn «,
Veränderungen im äußeren Bestand der Staaten herbeizuführen ,
a ' ? den Krieg . Mit Besorgnis wurden dagegen�die imperia¬
listischen Bestrebungen der W « st ni ächte und Ruß -
laich » betrachtet , die die Linie der deutschen Weltpolstik rechtwinklig
durchschnitten . Nur über die Trülnmer Oesterreich - Ungarn - ? und
über den Balkan hinweg konnten sich Westen und Osten die Hände
reichen .

Die Gefahr eine ? kriegerischen Zusammenstoßes mußte immer
naher rücken , wenn es nicht gelang , die gesamte europäische Mächte .
konstellation grundsätzlich zu ändern .

Der Frieden Europas war erst gesickert , wenn der Z a r i ß -
mus gestürzt war und wenn eS gelang . �die Kluft zwischen
Deutschland und den Westmächten zu überbrücken . Diesem Zitt
war die Tätigkeit der deutschen Sozialdemokratie fortab mit fieber¬
haftem Eifer gewidmet , lliiterstützt « sie ' aus dsr einen «--eite die

Be ' trebungen der russischen Revolutionäre — zugleich auch in der

Hoffnung , dadurch die Arme zur Befreiung des eigenen Volkes

freizubekommen — , so fördert « sie aus der anderen Seite die

Annäherung an die West mächte , sie begrüßte kurz vor

K negSausbruch da ? deutsch - englische Abkommen über

die afrikanischen Kolonien und die Bagdadbahn und wirkte freudig
mit den französischen Genossen zusammen , um in den inter -

parlamentarischen Konserenzen von Bern ein

zuverlässiges Instrument zur Erhaltung de » Frieden ? zu schaffen .

In der Ferne , aber schon deutlich genug , zeichneien sich die Kon¬
turen eineS englisch - französisch - deukschen Dreibundes vom politi¬

schen Horizont ab . Nie war die Hoffnung , durch die Kraft der so-

zialistischen Parteien ein £ wirkliche Friedensgarantie schassen zu

können , in der deutschen Sozialdcmokraiie stärker als im Frühjahr
des Jahres lSll nie schien sie besser begründet ! �

Auch die früher so lebhaft gehegte Sorge , da ? persönliche
Regiment in Deutschland könnte einen Weltkrieg entfesseln ,

war geringer geworden . Konnte da » sahng - hcrauSfordernde Trei¬

ben eines einzelnen Menschen einen Weltkrieg heraufbeschwören ,
so hätte er schon längst ausgebrochen sein müssen . Wirkliche Krieg » -
lust traute man dem deutschen Herrscher nicht zu , weil man se ' . nc
Scheu vor der Verantwortung und die Schwäche seines persönlichen
Mute ? kannte . Auch machte sich das vernunftloie Treiben des
Kaiser » vor der Oeffentlichkeit nicht mehr so breit wie in früheren
Jahren , seine dauernde Brandmarkwng durch die Sozialdemokraiie
im ReichSiag und in der Presse , die letztere mit ungezählten Jahrckn
Geisängnis bezahlt , schien auf die Dauer ihre Wirkung nicht ganz
verfehlt zu haben . Daneben wurde nichk genügend beachiet , daß
die Führung der auswärtigen Politik ohne Kontrolle des

Reichstag ? und damit auch der Sozialdemokraiie eine Gefahr

bleiben mußte , und diese Gefahr nicht rechtzeitig und energisch

genug bekämpft zu haben ist die Schuld , zu der wir un ? vor aller

Welt freimütig bekennen . Die deutsche Sozialdemokratie und da »

deutsche Volk hätten , klarsehend , vor keinem Opfer zurückschrecken
dürfen , um einem staatsrechtlichen Zustand ein Ende zu machen ,
dar in kritischen Momenten hie letzte Entscheidung der aufgeregte »
Unfähigkeit eines einzigen Manne ? überließ .

E ? ist selbstverständl ' ch. daß sich die Sozialdemokraiie in stän -

digem Kampfe gegen das chauvinistische Alldeutichtum
beiand . Aber auch hier wurde e i n Fehler der politischen Ein -

schätzung begongen , da man sich meist darauf beschränkte , diese
Sorre von deutschem Imperialismus als eine Art von Han ? »
narren tum zu verspotten , ohne seine Gefahr zu erkennen . In de »

Die Verantwortungen im Weltkrieg
Deutsche Denkschrift an den Genfer Sozialistenkongretz .

breitesten politischen Kreisen , die Diplomatie mit eingeschlossen ,
nahm man die alldeutschen Welteroberungspläne nichi ernst , viele
von ihnen wurden in Teutschland eigentlich so recht erst bekannt ,
nachdem sie , während des Krieges , im Ausland verbreitet worden
waren und dort ihre Wirkung getan hatten .

D i e d e u t s ch e Revolution , die mit der Herrschaft de »
persönlichen Regiments , des . Militarismus und des Alldeutschiunis
ausräumte , ist zum Unglück der ' Welt , ganz besonders auch des
deutschen Volkes selbst , um fünf Jahre zu spät gekommen . Ihr
nicht schon früher den Weg gebahnt zu haben , ist die Schuld .
deren wir deutschen Sozialdemokraten , um es noch einmal zu sagen ,
uns anklagen müssen . Aber freilich wissen wir als Marxisten , daß
es nicht vom Willen einzelner Menschen oder Parteien abbängt .
wann und unter welchen Umständen Revolutionen entsteben .
Außerdem vermag natürlich niemand auch nur die geringste Ge -

währ dafür zu übernehmen , daß der Weltkrieg niemals auZ� >
brocken wäre , wenn es gelungen wäre , dw deutschen Kräfte ,
die zu diesem katastrophalen Erfolg hinzielten , rechtzeitig zu unter -
binden . So wenig wie wir deutschen Sozialdemokraten waren
auch die sozialistischen und Arbeiterparteien anderer Länder im -
stände , die Lage sicher zu beherrschen . Ob e ? überhaupt niögiich
gewesen wäre , durch die Willenskrast der Arbeiterklasse , die in der

kapitalistischen Gesellschaftsordnung liegenden objektiven Faktoren
der WeltkricgSgefahr unschädlich zu machen , bleibt eine ungelöste
Frage der Theorie .

Trotzdem glauben wir offen sagen zu müssen , wo nach unserer
Ueberzeugung der Fehler unserer politischen Rechnung und die

Schwache unseres Willens gelegen haben . Denn von hier ab be -
fanden wir uns in einer Lage , die sich zwangsläufig ge -
staltete , aus der es kein Abbiegen und NuSioe ' chen gab . sondern in
der wir handeln mutzten , wie die Verfssiltnisse eS uns vorschrieben .

Konnte der internationale Sozialismus den Ausbruch de ?

Kriege » nicht verhindern , so wurde er , wie immer er iich verhielt ,

gegen seinen Willen ein Diener ihm feindlicher Mächte . Dem

Zaren nicht dienen wollen , hieß dem Kaiser Sienen . dem

Kaiser nicht dienen wollen , hieß dem Zaren dienen . Wer gegen
Foch revoltierte , half Lndendorff , wer gegen Lude ndorff
meuterte , half Foch . Das galt solange , als die militärische Ent -

scheidung nicht gefallen war . Es gab keinen Ausweg gus diesem
Dilemma , und auch die früheren internationalen Sozialistenton -
gresse haben keinen gezeigt . _ . .

Für das Verhallen des internationalen Sozialismus im Welt -

krieg ließen sich dreierlei Möglichkeiten denken :
1. E » konnte in allen am Krieg beteiligten

Ländern der Genera ! st reik und der revolutio -

näre . Kampf gegen die herrschenden Gewalten

entfesselt wer de n.

Gegen diesen Plan war u. E. mit Recht der Einwand geltend

gemacht worden , daß der angeordnete allgemeine Generalstreik nur
in Ländern mit starker sozialistischer Organisation zur Wirkung
kommen würde , so daß der Sozialismus automaiifch als Bundes -

genösse der rückständigsten Mächte wirken würde . UeberdieS baben
die Erfahrungen des August igt 4 gezeigt , daß die Ausführung
diese ? Planes in allen Ländern «ine vollkommen « Unmöglichkeit
gewesen wäre .

2. Die , f « z i a l i st i ch e Internationale konnte

kich gewissermaßen als selbständige Macht kon -

ftituiere * und nach Kriegsausbruch n a ck eigenen
pvlitfschen Erwägungen ,hren Einfluß zugunsten
deS einen und zum Nachteil de ? anderen Streit -

teilsgelten dmachen .
Auch dieser Gedanke , wonach die International « ihre Anhänger

auf der einen Seite zum Sieg ermutigen , ihre Anhänger aus der

anderen Seite aber auffordern wüßte , für die Niederlage ihre ?
Lande ? zu wirken , wäre praktisch unmöglich und auch moralisch

nur dann gerechtfertigt gewesen , wenn die Internationale zugleich
die Macht besessen hätte , den Rechisanspruch des nach ihrer Mei -

nung ' ungerecht Angegri - ffenen und die Strafe de ? ungerechten An -

greiscri nach ihren eigenen Begriffen von Gerechtigkeit abzumessen ,
mit anderen Worten , wenn ue die Entscheidung des Kriege » und

danach auch den Inhalt der Friedensverträge diktieren konnte . Sie

konnte aber nicht die Russen auffordern , auk einen Frieden von

Drcst - LitowSk und nicht die Deut ' chcn auf einen Frieden von

Versailles absichtlich und bewußt hinzuwirken . Für eine Politik

der einheitlichen Parteinahme im Kriege fehlten ihr die Garantien

der realen Macht .
Waren aber die beiden ersten Wege ungangbar , so blieb nur

der letzte offen , nämlich
8. den Sozialisten jede ? Lande » da ? R e ch t z u r

Teilnahm « an dem Kamps ihre ? Volke ? sreizu -

geben und ihnen nur die Pflicht auizü�rlegen .
nach Maßgabe ihrerKrästc aus die rasche Bcendi »

g u n g de ? Kriege ? d u r ck einenden sozialistischen
Idealen entsprechenden Frieden hinzuwirken .

Nach diesem letzten Grundsatz glaubt die deutsche sazialdemo -
kratie gehandelt zu haben .

lieber die Verteilung der Schuld am Kriege waren in unserer

Partei die Meinungen geteilt .
Obwohl gegen die Balkarrpoliiik de ? ZariSmu ? und ibre ? ser -

friedliche ? Abkommen der Mächte aus der Welt geschafft werden

müßte . Der herausfordernde Ton - und Inhalt des österreichischen
Ultimatums an Serbien wurde einstimmig verurteil », und

einstimmig wurde die - Forderung erhoben , daß die deutsche Regie -

rung auf Oesterreich den stärksten Druck ausüben müsse , um e ?
von seinem den Weltfrieden gefährdenden Porhaben zuriickzu -
halten . Der Reichstag war nicht hersammelt , und bei den , deut -
schen Verhältnissen , die eine direkte persönliche Einwirkung de '

verfemten Sozialdemokraten auf die Machthaber gdnz unmöglich
machte , blieb nur eine Einflußnahm « durch die sozial - demokratische
Presse möglich , die denn - auch in schärfster Form und völlig cinheit -
lich erfolgte - Schließlich , als sich die Lage immer gefährlicher ge¬
staltete . rief die Parteileitung die Berliner Arbeiter zu einer

Friedensdemo n st ration Unter den Linden auf . die
unter ungeheurer Beteiligung stattfand und zu heftigen Zu -
sammenstößen mit alldeutschen Gegendemonstranten und mit der

Polizei führte .

Für die große Masse war e? indc ? nicht möglich , dem anige -
regten Wirrwarr der diplomolischen Verhandlungen , dessen Bilfl
sich von Stunde zu Stunde änderte , kritisch zu folgen . Die amt »
liche Beteuerung , die deutsche Regierung arbeite mit allen Kräften
für die Erhaltung de » Frieden ? , blieb nickt ohne Eindruck . DaZ
militärische Vorgehen Lesterreichs gegen Serbien wurde schart
verurteilt , die Hoffnung auf eine Lokalisierung de ? Konflikts aber
nicht aufgegeben , bi ? den Schleier — für die deutsche Oefsentlich -
keit — da ? Bekanntwerden der russischen G e f a m t m o b i l -
m a ch u n g zerriß . Von diesem Augenblick an waren
die Massen wie hypnotisiert von der russischen
Gefahr . Me » . wa ? man vom Zarismus und seinen bewafs -
neten Horden gehört hatte , ließ jeden Deutschen bei dem Gedanken
an einen russischen Einbruch in deutsches Land , an einen russischen
Sieg und sein « Rückwirkungen aus die inneren Verhältnisse
Deutschlands ersckauern . In dieser Panikstimmung wurde da ?
ganz « deutsche Volk ein willfährige ? Instrument in der Hand der
politischen uns militärischen Reichsleitung .

DaS Argument , Deutschland dürfe nicht » arten , bis Rußland ?
unermeßlich « Msnschenmassen an der deutschen Grenz « « ufmar -
schiert sät «*, Wug überall durch . Lei dieser Stimmung konnte

selbst die Kriegserklärung an Rußland ? Verbündeten , Frankreich ,
und der Einmarsch in Belgien gewagt werden , ohne daß
ein Sturm der Entrüstung ausbrach , der unter anderen Umständen
angesichts solcher Handlungen spontan ausgebrochen wäre . Das
deutsche Volk war getrieben von wahnsinniger Angst , ganz auf den
Willen zur Abwehr eingestellt , als ihm der Belagerungszustand
die Binde um die Augen schlang . Ter Eintritt Englands
tn den Kr ' eg koynte das Gefühl nur verstärken , daß jetzt
Teutschland als der viel Schwächere einer ungeheuren Weltkoa »
lition gegenüberstand , die nun die Zeit für reis hielt , ihre im -
perialistischen Pläne blutig zu verwirklichen .

Das war die deuische öffentliche Meinung bei Kriegsbeginn .
Auch die Masse des Proletariats schloß sich ihr widerstandslos an .
Der Krieg war atisgebrochen , die Möglichkeit internationaler Ver -

ständigung war zerrissen , die Pressefreiheit aufgehoben . Was dann
später von Auslandsstimmen noch hevüberdrang , schien weniger
dazu bestimmt , objektive Wahrheit zu verbreiten , als dazu , die
moralische Widerstandsfähigkeit des Volks zu erschüttern , dem Za -
riSmuS und seinen Verbündeten den Siea zu erleichtern . Man
mißtraute zu sebr , um noch verstehen zu können .

Gegen eine kleine Minderheit von 14 Mann , bei einer Gesamt -
stärke von 110 , beschloß die sozialdemokratische Fraktion des
Reichstages am Abend deS 3. August die Kriegskredite zu
bewilligen . Zu denen , die am entschiedensten für diese Hat -
tung der Fraktion eingetreten waren , zählte der ihr nicht zuge -
hörende Kurt E i s n e r. Die Minderheit , die sich der Fraktion . : - -
disziplin untenvarf und daher nach außen hin nicht in Erscheinung
trat , machte für ihre Haltung die verschiedensten Gesichtspunkte
geltend . Während die einen , wenig besorgt um die Frage der

moralischen Veranlwortung , in dem Kriegsausbruch nur eine

Folgewirkung des kapitalistischen Systems sahen , auf dessen Sturz
durch die internationale sozialistische Weltrevolution nun hinzu -
wirken sei , war für die anderen die Auffassung maßgebend , daß
der Krieg ein deutscher Angriffskrieg sei und daß der Sieg Deutsch -
lands ein Erstarken der militärischen Reaktion zur Folge haben
müßte . Die Auffassung der Mehrheil hingegen läßt sich in fol -
gende Sätze zusammenfassen :

l . Der Sieg einer Koalition , in der Ruhland eine aus -
schlaggebende Rolle spielt , ist dem Fortschritt Europas gefährlicher
als ein Sieg Deutschlands . Dieses ist da ? Land der stärk -
st e n s o z i a I i st i s ch e n B c w e g u n g, seine Niederlage ist daher
ein Schaden für die Sache des Sozialismus .

L. Ein überwältigender Sieg Deutschlands über seine
Gegner ist bei dem gegebenen Kräfteverhältnis höchst unwahr »
scheinlich , die Vermeidung einer offenen Nieder¬
lage ist da ? höck st e mögliche Ziel und selbst dieses nur
durch Zusammenfassung aller Kräfte bis zum äußersten erreichbar .

8. E i n e P n r te i, d i e s i ch i m E x i st e n z ! a >n p f i h r e m
eigenen Volke versagen würde und sich dadurch
mitschuldig an seiner Niederlage machte , hätte
ihre Rolle ausgespielt und wäre si ?r alle abseh¬
bar - Zeit au her st an de gesetzt , ihre Ideen durch -
zusetzen .

Der erste Satz , der für die Haltung der Partei in dem An -
sangSitadium de ! Krieges ausschlaggebend wa� hat mit dem Zu -
sommenbruck des Zarismus seine Bedeutung verloren , doch war
auch dieser Zusammenbruch nicht möglich , wenn sich die Sozial -
demokratie der Ausgabe des Kampfes gegen tsten versagte ; dann
hätte mit ihrer Hilfe der Zarismus triumphiert und

säße heute in der Fülle seiner Macht .
Dt « beiden anderen Sätze haben bis zum Kriegsende ihre Be - .

deutung behalten und sind durch die Erfahrung bestätigt . Selbst
die höchftgcstcigerte Zusammenfassung aller Kräfte hat die schließ -
liche Niederlage mit ihre » furchtbaren Folgen nicht verhindern
können , und die deutsche Sozialdemokratie schätzt
sichglücklich , daß sie sichvonjederSchuldander
Niederlage . deS deutschen Volkes frei weiß . An -
dernfallS hätte sie auch nicht bei den Wahlen zur Nationalver -

sammlung im Januar ISlS über 12 Millionen Stimmen auf sich
vereinigen können . Auch die Unabhängigen wünschen nicht
die Verantwortung für die Niederlage Deutschlands zu tragen ,
denn in den Parteikäinpfen , die dem Kriege solglcn , haben sie die
Behauptung der Reaktionäre , sie hätten durch ihre revolutionäre
Propaganda den Zusammenbruch des Heeressitnd den unglücklichen
Frieden herbeigeführt , entschieden bestritten . Sie erklären , sachlich
zütreffcnö , daß die Revolution erst ausgebrochen sei , als die Nieder -
läge besiegelt war , und legen auf diesen Punkt das größte Gewicht .
Sehr natürlich , denn man kann nicht die Reaktion als die Schul -
dige der Niederlage anklagen , wenn man selbst aus der Banss der
Angeklagten sitzt .

Wie man sieht , spielt bei diesen Erwägungen die Schuldfrage
eine verhältnismäßig geringe Rolle . Die Bewilligung der Kriegs -
kredite fand nicht nur die Billigung der Parteigenossen , die im ruf »
fischen Imperialismus , feinem Treiben auf dein Ballair und der
Unterstützung , die - er dabei nach ihrer Ansicht bei den Weftmächten
gefunden hatte , den eigentlichen Kriegsgrund erblickten , sondern
auch bei jenen , die yn eine schwere Schuld der eigeyen Machthaber
glaubten , nbcr nickt für sie das ganze Volk büßen lassen wollten .

Nach Ausbruch des Krieges schnitt die Zensur oille objektiven
Erörterungen der Kriegsschuld ab . Während der amtliche Apparat
alle Scheinbeweise für die Schuld der Gegner und die eigene Un¬
schuld häufle und zum Zweck einer dauernden Stimmungsmache
gebrauchte , war eine öffentliche Gegenwirkung nicht möglich Noch
am ö. August 1914 konnte eine Reibe sozialdemokratischer Blätter
einen Berliner KorrespondenzartNcl veröffentlichen , der folgende
vielsagende Erläuterung der am Tage zuvor erfolgten Kreditbe -
willigung enthielt :

Hätte es sich darum gehandelt , dem herrschenden Regime Ver¬
trauen oder Mißtrauen auszusprechen � nie hätte die Sozial¬
demokratie die . Kriigskreditc bewilligt .

Wäre eS möglich gewesen , durch Ablehnung dieser Kredite
den Krieg zu verhindern — nie hätte die Sozialdemokratie die
Kricgskredite bewilligt .

Und sollt ? die Annubme bedeuten , daß die
Sozialdemokratie den Schuldigen und Mit »
schuldigen dieser Wcltkatastrophe von ihrer
entsetzlichen Verantwortung auch nur daS

Allergeringste abnehmen wollte — nie hätte
hie Sozialdemokratie die Kriegskredite be -
willigt .

Aber Vertrauen oder Mißtrauen , wir können das herrschende
Regime beute nichi beseitigen . Schuld oder Unschuld , der Krieg
ist da , der das deutsche Volk mit Knecht schaftpzder Ber -
nichtung bedroht , und darum haben die Sozialdemokraten die
KriegSkoedite bewilligt

Seitdem wurde jeder Zweifel an der deutschen Unschuld von
der Zensur unterdrückt . Tie Fraktion , die im Reichstag noch
Redefreiheit besaß , war der Meinung , daß die Erörterung der
Dchulefrage bis nach dem Kriege zurückgestellt werden müsse , da
eine objektive Feststellung der Zusammenhänge srüber unmöglich
sei . Erst müsse der Brand gelöscht sein , bevor man du Brandstifter
suchen könne , war damals eine vielgehörte Redewendung .

Wir halten den damit gegebenen Standpunkt äusierster Reser -
viertheit in dieser Frage während de ? Krieges noch heute für den
richtigen und bedauern , daß er von der Partei nicht immer nkit
voller Strenge eingehalten worden ist . Die Parteigenossen , die sich
in «brlicher Ueberzengnttg zur Unschuld Teutschlands bekannten ,
hatten bedenken müssen , daß ander ? urteilenden Parteigenossen
ein « öffentlich « Erwiderung aus äußeren und inneren Gründen un -
« ögli ch ' war .

sSchluß in der Sonntagsausgabe . )
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( Operetten - Gastspiel )
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JRasherade
von Liidwig Fulda .

Sonntag 4 Uhr : Störenfried .

Rose - Theater .
7V, Uhr :

Ein Waizertraum .
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D. Glas dJangfran

Deutsches Künstler-Theater
Letzte 3 Aufführungen :

Max Adalbert in
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Steinstraße , tägl . , auß . Sonnabends , nach "Ullti SU. JLIHCUdC

n NPH flcpii ' rcrinnf Abf- Sonntags 8Vi Uhr vorm . undZ' /i Uhr
u. llcU uCIiiiyMiüiT . nachm . Wochentags nur 9 Uhr vorm .
Reederei Kfeck , Falckensteinstr . 48. Tel. : Moritrnlatz 8197.

■ ErfrischnngNuetrünke
Konzentrierte Kunstllmonade mit

HIMBEER - ,
Zitrone - . Waldmelnter - Gesc ' . nuack
Liter M. 4. —. Inkl . Steuer . » Kein Zucker erforderlich .

geben diese Extrakte eine hgrr - 1
tränk der Oegen -

aüf kaum 10 Pf.

D. Kröraer , Berlin I, Oranienburger Str. 60.
Verkanfss teilen :

Petersburger Str . 4aAndreasstraße 78
Potsdamer Straße 76
Blrkenstraßc 28

Spandau . Krückens tr . 4
Nowawes , Lindenstr . 7

Versand in Korbflaschen A 5. 10. 2S Liter .

äSk
Reederei Kaimt SGertzer Fernspr . : 1

Königst . 2062

DaSKre,re' nEatbra"

1�Vfttw�g } s Uhr : Teopitz TidT8 '
I jeden Sonntag ; fV,undKranlj

jed . Donners

Verlangen Sie

' Zahn¬
pasta

Theater Felies Capriee
Friedrich - . EcKe Liniensir .

7i/2 Uhr :

Flimmer - Klärchen
Musikalischer Schwank .

Winter- Garten
Täglich 7. 15 . Uhr :

Varietö-Spislplan
Raucben gestattet !

Kordssebid tuhm

Parfüme sowie erstklassige kosmetische Präparate

KiolaParlü !nerieTahrikatlOD . s�flem: ,Äo�rpr,m�

Ankauf

{ Juwele ,
* am ttutigm höhn Karm

Margraf t co . 75
KanonUntraue 9

Möbel
Schlaizimmer

Herrenzimmer

Speisezimmer
Küchen

Polsterwaren
äußerst preiswert !

AuIVunscberieicliterte

Zablungsbeüingungen.
fersand nach auswärts

Slolzmann
Belle Aliiance . h

rf . * iOO : * " '

Crauicnftrnite 53 - 54

1
Gastspiel

Bermann Kransei
T a c n ¥

Annen - Trio
und das grobe

! " öarfete - Programm

wieder erSffnet .
Neues Kurhaus :»!

Familienbad . Näheres durch ' die Badeverwaltung . 135/1 1

Die echten ,
Rasierappar . rasleren sammetweien .
Verletzen unmägllch . lOOOae Anerken .
Selbstrasieren ein Vergnügen .
App. m. AbziehhaMer Nr. 1 M 20, —,
App. m. Abziehh in Etui Nr. 71 M. 30, —,
App. m. Abziehh echtLed - Streichr . in
Flui Nr. 9I u. Muicuto - RasierseileMJO .

Wiedetverk .
gesucht !

MGeldü !
cht irtt Wertfache . HSchfte An-
kautsprtist cht Pfandscheine .
Brillanten , Goidgegenitande ,
Teuviche . Bllcher ufw. Wolf! ,
Fried rieh Str . 41 III. LtfeRochftr .
SelTüber >/, Jahrhundert

Rauch -
S. e/ . s; Kaffee

InvolldcnstraBe 164
EekhausBrunntnsir . Nurd4336

i1'
l

i . Frauen - u. Mädchenhaarl
entfernt garant sofort \
Nisska !

Aufklärung kostenlos .

Fr. B. Mückenbaupt_
Nürnberg B 27 "

Möbel
Sar oder Teilzabhi

bei kleinster An -
a. Abzahlnng

iu billigsten Preisen .
Schlafzimmer
Wohnzimmer
Herrenzimmer
Speisezimmer
Bunte Küchen
Einzelne M3bel

Liefere auch n. auswärts
Lagerung kostenlos .

Möbel - CohD
Gr. Frankfurter Str. 5S
3 Min. vom Alexanderplatz
Filiale : BaJstr . 47 - 48 .
5 Min. r. Bhi. Oesucdbr .

Deutseber Hoizarbeiter - Yerband
Gaovorstand Brandenburg .

Den Kollegen und Freunden zur Kenntnis , daß
unser Kollege 84/6

Franz Stusche
imS3 . Lebensjahre nach langem Leiden verstorben ist

Seit 20 Jahren hat der Verstorbene in unserem
Gauvorsfand seine Tätigkeit als Vorsitzender in
vorbildlicher Weise ausgeübt . Wir verlieren in ihm
einen Freund und Mitkämpfer von hervorragendem
Wissen und nimmermüder Arbeitskraft . Seine stete
Hilfsbereitschaft und edle Gesinnung sichern ihm
bei uns ein dauerndes Andenken .

Die Einäscherung findet am Montag , den
26. Juli , nachm . 4 Uhr , im Krematorium Baum¬
schulenweg statt

Der Gnnvorstand .

Oberlandesgeriehtsrat
Miß erb. sachgemäße Rechtsberatung , Abwicklung Ichwlerigster
Falle . Ehe . Alimenten , Vertrauenssachen , Ermittelungen .
Potsdamer Str . II ». Lüßow 2494, Direktor Fabisch . _

*

Keine Wanze mebr .
Kammerjägei ;

Bergs
Radikalmittel

„ PHCODAAL " . Erfolg verblüffend . — Restlose Vertilgung .
Beste Zeit zur Srutvernfchtnng . - fZMI

Kinderleicht anzuwenden , altbewährt . Doppelpack M. 5. —
Verkauf : Alle Warenhäuser A. Werthelm .

Bitte ausdrühklich nur „ NTCODAAL " zu verlanoen

Kupfer — 8,20
Messing . . 4,20

Blei , Zink 2,20

Rotguß . . . 7,20
Zinn bis 28 . —

Schulz8ndorterSt . 2

Kupfer
HolpuS
Messing „

Biel

p. Kg. SM.
7 „Ii M

»i 4
2

Ii

>»» »
zahlt

; Wiemer , Pultiuser Str. 301
i am Bhf. Gesundbrunnen .

Haarnisse

Hltmetalk
Ouecksifber . Znhnv «blfi « .
Ulalin - , Silberbruch taust
» rtin�vDkiti ' av « : 14 .

Kupfer .

kvtixuL .

Messinx
JAnk . . . .

7,50
6, -

3,80
2,20

Fritz Behrens , "raße"'
Telephon : Königstadt (3400) .

Kupfer p. Kg. 8M.
Rotguß
Mes' slng „

Blei

n Ii

»

7

4

2
ii

nii ii
zahlt

Wiemer , Pascalstr . 3
an der HelmhoItzstraBe und

GotzRowskybcückc .

erlangen größer « Brnfifülle .
vollere Formen und frische.
res Auss . ohne Taille u.
Hüften ju erweitern , durch
Lenrios NLhrpuiver od. Le-
»elos Praftuullench . zugleich
e. natürl . Kräftigung 1. Blut
». Nerven bewirken . ZOIahre
erfolgreich dewährt . MJO —
Sttv Reichel , Berlin !Z.

V . SO, Eisenbahnstr . 4.

Zigaretten
ohne Mundstück 100 Eiuck
a) lt 25 . — an. Zigarren ,

100 Stück ML 66, - an.

L. Manbelmer , Berlin .
Bcrgmannstr . I ( r - Kreuzberg

Leitender Gewerkschaftler ,
anerkannter Redner , Organisator , gewandter Schrift -
fteller , Journalist , volfswirtschaftiich geblldet . wurzelnd
im Reuen , Achtung ftir das Suie am Alten , sucht bald
oder später emwicklungsfahtge nur f - lbständ . Stellung
wie Organisator , R- daft - ur , Geschäftsführer . Offerten
unt . 14 66 - n die Hmipiexp . bes „Vorwärts " . I821D

Waschfrauen , Aushilfemadchen ,
taae - u. ftiuldenweue , monan . ,

in , RiIckerftc . 0, Tel. 3798 (8-3). '

« iMZNftl
zeitweise auch für Tagesdienst .
ftir unseren Fadrikbetried per
loiort oder per bald gesucht.
Bewerber , weiche mit Arbeiter .
tontrolle a! » auch mit der Ueder -
wachung der Dampfheizungs¬
anlagen vertraut sind, wollen
eingehende Angebote mit Zeug-
nisabschrifte . i und Referenzen

richten an

Ldeon - Werke
Afn. - Deiß °n! «e , Lehderstr . »/ ' 3

SluMulzM ? .
Die Stelle des besoldeten

Stadtrats , die infolge Wahl
des fetpgm Inhabers zum
Bürgermeister von Wattenscheid
frejgeworden ist, ist schleunigst
zu besegelt . Besoldung au »
Gruppe XI. Borbedwgung :
Suirit » juristische Prüfung .
Meldungen baldigst an uns .

Efchwege , den 20. Juli 1920.
Oer atagifteof . 820S»

SÄivWniSgksoeßle
auf Paginier » und Daiumriider
finde » dauernde Beschäftigung

bei hohem Lohn bei
«. Benecke 8: Co. . Berlw ,

Siisabeihuser 27.

Betonarbeiter
und Staaker illr Treptow oer»
langt „Sauge , chäsr , Wilmers -
dorj i postlagernd 137

r Wir suchen
mehrere ältere

zum möglichst baldigen Eintritt
IS40b

ZeslsWxkkise » WUMleW .

Wiekler ,
welche im Wickeln von großen Drehstrom - T urbo -
Generatoren gute Erfahrung haben und insbe¬
sondere aueb Reparaturen und Neuwlcklungen
am Montageort vollkommen selbständig ausführen
können . — Nur Bewerber mit guten Zeugnissen
von Großfirmen können berücksichti t werden —
SchriftUcheMeldungenmltZeugnisabschriftcn usw. an

Brown , Boveri & Cle. , A. G. ,
9 Mannheim a Käfertal , Abt . Afm .

— otiMooago — aaaaacS

Krailkcnkb wettern
Hit Anftalten . Älinifen , Sanatorium und Privawstege Verlan oL
Meldungen mit Papieren im «rankenpfiegenachw . ' is der Stadt
Berlin . Fnedrichstraße 110—112. Bermitteiuna lolienlos . NZ lt

armut , Rachitis , Herzleiden
Propaganda - Abteilung der

Ma
Bad

en - , Darm - und Leberleiden . Hämorrhoiden , Katarrhen des Rachens pp . . Frauenleiden , Fettsucht usw . Ueberall zu habe « . Verlangen Sie Prospekt vi

el . 4266 . oder von Gerhard H. O. Awau , Berlin�tarlShorst . Prinz - Heinrich - Str . 11, Tel . Oberschönewetdeeu Ragoczy - A. - G. m Halle , Barfüberstr . 7, Tel .

wenn Sie die bekannten Radioaktiv - Neu- Ragoczy - Heilguellen -
Hauskuren benützen . Das den Stahl - und Kochsalzyuellen
entfließende Wasser wird für Hauskuren in unveränderter Form
als Heilwasscr geliefert . So wird es auch Ihnen ermöglicht ,
ohne Beruissförung Heilung im eigenen Heim zu finden .

Aerztlich empfohlen bei Rheuma , Gicht,� Furunkulose . Blut -
' ~ "

von der
3201 ,



Eine Reüe de « Zerd Eurzon .
jv « r baldige Zulassung Teutschlands tu den Völkerbund .

Amsterdam , A. Juli . In einer Rede im englischen Oberstause
rührte der S- tn�iKselretär deS Aendern , Lord Curzsn , mir Be .

auf den Völkerbund u. «• folgende ? ous : Ss sei richtig ,
daß der Völkerbundrot da ? persische und de ? armenische
Prch ' Ism nicht habe lösen können . Auch der Tderstc Rat Hab «
in dieser Frage keinen eriolg gehabt . Tennach habe der Völker «
buich bereit ? bewiesen , daß er der Zqcfe de ? WeUfr > ed » n ? sehr
wertvolle Dienst ? leisten könne - Man habe behauptet , der
Oberste Rat erfülle Obljegenhetien , die eigeniliö , in den Vereich
de ? Völkerbünde ? gehörten . Tie ? sei nicht der Fall . Der Oberste
Rat sei ein Rai der alliierten Machte , der die Aufgabe babe . die

FriedcnKertrige auszuführen - Ter Oberst « Rat habe in s p a
inehr Arbeit getan , al ? bei irgendeiner früheren Äelegenheit . Der
l . urund dafür war . daß er zum ersten Male mit den Deutschen
an einem Tische Platz nahm , Tie Zusmnmenkunst mit den Deut .

schcn war auf die Anregung de ? britischen �s?) Premier¬
minister » zurückzuführen . Sie hätte unmöglich vom Völkerbünde

oeranlaßt werden können , da Deutschland noch nicht zum Kunde

zugelassen worden sei . Ter eigentliche Grnndoedanke de ? Völker¬
kunde » war , daß er ein Weltbund sciin sollte , tb ? ist zwecklo ». die

peinliche Enttäuschung zu leugnen , die durch da ? F e r n -
' l c, i b c n der Vereinigten Staaten p? n>rsgcht wurde . ES

ist zugegeben , daß die Arbeit de ? Bunde ? dadurch verkrüp .

ste lt worden ist . Niemand hätte vorausgesehen , daß gerade jene ?

Land , welches in so Iwcitcm Maße für die Echasfnng des Völker -

bundeS gewirkt hat , sich al ? erste auf die Seit « stelle und daß der

wirkliche Vater des Bundes der T au f f e i e r

fernbleiben würde . Zlcinc Anstrengung ist unterlosion war -

den , um Amerika zur Aendcrung seines Standpunktes zu betve -

gen . Zur Frage der Zulassung der vormals seind -
Ii dien Länder zum Bunde , sagt « Curzon . e » sei seine ? SrachtenS
«iinschcnsmcrt . daß diese sobald Wir möglich erfolg «, sleder die

Entwaffnungsfrage führte Eurzyn aus . niemand , der die

jetzige Lage der Dinge in Europa ftdrachle . könne im gegenw- ärtig «"
Augenblick vernünftigerweise von Ennvafsnuitg reden . Ter einzige
Schritt , der in dieser Richtung möglich sei , sei die schleunige

Entwaffnung der ges ch l a g e n « n Feinde . Auf diS J

o o ! n i sche Frage übergebend , sagte Eurzon , man lxibe l>e-

bauptct , e ? sei ein Fehler gewesen , daß der Völkerbund bei Beginn

der polnischen Offensive sich nicht mit der Frage besaßt babe . Ware

die » geschehen , so würde Polen sicher ein « ablehnend « Antwort er -

teilt haben - Auf Rußland » mutmaßlich « Schllungnahm « könne
aber au » der letzten Antwortnot « der Toivjetregierting geschloisrn

werden , in der «? heißt , di « Dawjetregierung könne lkmessall »
zugeben , daß «in « Vruvp « von Möchten dl « Roll « einer über den
Staaten der Welt s ! eh «,chen Obersten Körperschaft einnehme . Sur «

zo. n sagt « dann über di » M a n d a t s s r a g « . es sei sehr

schwierig gewelen . sich über di « den Deutschen in Afrika
und den Tüdseeinseln genommenen Nebiete zu

einigen . Mit F r a n k r « t ch seien Streitfragen über N>?

Mandat für Togoland und Kamerun , mit Japan über

da » Mandat für d' « I n � l n d e ? S I i l l e n O z e e n « entstanden .

Daß dm Frage die ' er Mandat ? dem Völkerbund noch nicht untcr -

. ' »«ae » wurden , habe , dorm seinen Grund , daß man wünschte , zu ,
vor ein « Einigung herzustellen . Ueber di « Zusammenkunft d«?

ik >ölkerbunde ? ' agte Our . vn . er gkaude . daß die wirkliche Zeit d? »

Bunde ? da sein werde , »nenn der Oberst « Rat smstanh « s-' i , die ge ,

genlvürtig in seinen Händön liegend ? Arbeit niederzulegen . �Dann

kön»' « der Bökkerbundrat in srtne Fußspuren treten und könne

dann sein « Machtbesugnisse aufnehinei » und seine F»>nktsonen er -

si - lirn .

Milkeranö im Senat .
Pan » . ? ? Juli . Der französische Senat begann heute mUtas

, -ie Bkr - rtung he ? Budge » ? de « Minister « kür auttnäriig « Angele «

gepfr - ilen . Minilterpräsident Millerand ergriff da « Wort , um

»ich ig erster Lini ? Üb? r die Berhandkiingsn van S. »a «»»»zusprechen .
Seine Erf . ' Zrungen kecken sich inhaltlich mit dem , wa ? er am Dien » .

tag in der Kamnter gesagt Istrt . E ? kam auf di « Ernennung Ehar «
I . s Laurents zum Ba' ichqste ? in Berlin zu sprechen und fagie .

außer den besonder ?», Eigenschaften , von denen Laurent so seinen
hoben » » elkungen Beweis » gegeben Hab «, hat ' « es ihm geschienen ,
baß er die Politik ch. rrakierlsi - ' re . d' e man in Teutschland verfolgen
wolle , und die «in « P o li t i k d » r >n t r M ch a f t i i Ä e n Z u s a m»

,n « n a r b « i t sei . Wiederum «rilört « Millerand . e ? sei ein Irr ,
tum , zu glauben , daß «r wünsche , weisere Teile von Teutschland

besetzen lassen zu können . Niemand habe di « Hoffnung m' ehr al ?

er , daß dies « Möglichkeit n�ch! eintrete ,

strieg in Kleinasien .
Part » . HB Fuss . ( ®53S . ) - Tgilh Telegraph

" erfährt aus

K p n ft a n t i n « p e l : Da ? Ukti m a tu in , oa ? General Gou -

r . ,ud d « m Emir Fessol stell ». ' , bat ernste Folgen für die

All »irrt - n in VU- cien gehabt . T> « Araber basten cin Offensiv '
und Tefensiv ' Bündni ? w > t Mustafa . « e m a l Pasch ,

« ' Vichlolsen . Er ha : a » ch sckion Truppen in die Nmgegrnd pon

Aleppo gsschicki , um d' « Truppen de « Emir « zu unterstütze " .

Mustafa Krmal dreht dem Sultan mit »lstsehung .

Mustafa . » « mal Pascha bat dem Julian mstgeieilsi er

werdj , fall » er den Frt ? den ? >wr ! rag m,t den Alliiert " » » wr ,

zeichne , abgesetzt . Ter T' iel de » . giltfen werde alsdann drin

König von Hedscha » Hussein übertragen werden -

Vizekönig Zrenc! ) noch London berufen .
London , 23. Jiili . Der PizelSnifl von Irland Marschall F r e n ch

und Aencial Mac Read » . Oberkoniw . andant per englischen
Truppen in Irland , sind nach London berufen worden . Ter

Zweck ihrer Reis » ist ein » Beratung der irischen Frag « durch
da ? Kabinett .

Fortgang der stampfe in Vclfast .

London , S3. Juli . fTN. ) Au ? Belfast wird gemeldet : Tie

Kämpfe zwischen dem Militär » nd den Sinnfetncrn

flalnmten gestern abend zwischen neun nnd zehn Vvn ncuein auf
u . d wurden auch noch später forizcsetzt . Man zählte viele Per -

wundere und Tote .

Anschläge auf Pulvermagazine in Italien .
Mailand , 23 . Juli . Wie . Srcolv ' meldet , wurde an der »

schiedenen Orten ver ' uchr , Pulvermagazine in die Luit » u

svrengen , sain Neapel , Wtantua » nb P ' a . reggio . Da ?

bei P i a c e n z a gelegene Pulvermagazin ist in die Luft grflogen .
doch glaubt man da ? Unglück aus »innt Blitzschlag zurückführen

zu müsse * . Sämtliche Bochsold « » « * wurden schwer verwundet .

Generalversammlung öee Sozkalöemekratischen Vereins Serlin .
Vertagung der Orgnnisationsfxqge .

In d- r am Fpeiw ? « öenö abgehaltenen ordentlichen Gx «
neralvcrsamnllunz de » Sozialste n» akratischen
Verein ? B e p i i »k iwstattet « dex Vo�itzende P ch l e g e l den Bo ?
kpyt für das abgelaufen ? GkschäftZsahr - Er fugte unter anderem :

An dem Aufbau unserer Organ iiation hat sich nichts wesant -
sich «? geänd - rt . Ter Vorstand ' hat sich den inneren Ausbau
ster Organisation «»' gelegen sein lassen unö den Erfolg gehaöt . daß
sich ein reges Vereinsleben und e ' ne innige Verbindung
der Bezirke und Abteilungen mit der PereinKleijung zustandegekoin -
»n c » ist. To » Geschä ' tsjohr begann am !. April llilg mit einer
Mitg liege »zahl pon 13 013 ( 10 ' ,»-' 3 männliche und 3881 weibliches
S2 0 0 N e u a u f v a h "! e n wurden im Laufe de ? Jahre ? gemocht
Arn Schluß de ? Jahres , 3l . März 10S0 . hekief sich die noch den ae -
zabliru Beiträpe » krinittelte Mitglieperzahi au » IZKstst ( IsisOl
manwliche und 3t t « weibliches . Tie Zahl der männlichen Milglieder
ha » um sWlö zugenommen , während die Zahl der » peihlichen
Mitglied ? ? um Sbl zurückgegangen ist . Es wird zu unter -
luchen sein . a»if welche llvsachou die Abnahm « der Zahl der Weib -
lichen Mitglieder zurückzuführen ist . Wir müssen darür Sorge
irggen . daß sich die Zahl der weiblichen Mitglieder in demselben
Perhälliri ? vermehrt wie di » der männlichen .

T » ? Anwachse » der Mitgliederzahl
widericgt treffend die pon oegnerischrr Eeüe ausgestellt « Behounbung ,
unsere Part « ! Hab « in Berlin «rbgewirt ' chaktet . Bog den 2' litgliedern
sind 11 781 g e w e r b l » ch e Arbeirex 3370 A n g e st el l t » iir Ttaat ,
ttiemeindc und Industrie . 1000 selbständig « G « w e r b e t r e i »
Sende » nd Angehörige freier Berufe , ll81 er -
w e r b ? t ä t i g « Frauen . 1428 Frauen ohne Beruf . Aach
diesen Zahlen sind etwa 00 Prozent unterer Mitglieder erwerbs¬
tätig . Es kann also nickt gesagt »nersten . wir seien keine Partei
des arbeitenden Volkes .

Da ? vereinsleHep " mr im verfsoslenen Geschäftsjahr «in sehr
reges . SS pnirden sbgahalten 113 Lffentlich «, 833 Mifgliedelver ,
fammlungen , 832 Frouenleseabenst » und Frouenversainmlungen ,
1- 0) Versammlllngon zur Elternbeiratswahl , SüS Funktionärkonfe -
renzcn in den Abteilungen . 30 Vorstand ssitzunzen zum Teil gcinein -
sam n»it Gruppe » - und Abteilungsleitern , 3 ordentlich »« »ird etne
außerordeniiiche Generalversannnlung . Vjgr allgeincme Flugblatt -
Verbreitungen mit einer Auflage von je llsiüvvv wurden borge
zoinmcn .

Ter Meduer beleuchteie

die politische Tituation
und die Ltellunn unserer Partei zu derselben . Er betonte , daß die

Ablehnung jeder T i k t g t u r von recht » und link » der einzig
richtig « Weg ist . den die den ! sche Iozigldcn ' okratie zu gehen W-
Wenn nicht «in Teil de ? Prolejariai ? abgelehnt häite , den Wnr de »
Wiedcrauftrauc » mit UNS - n geh«,, , dann hätten wir den - trapp -
Putsch nicht pckcniincn . ( Zustimmung. )

Trp Aussoll der ReichstosSwahl

kann »l ? legalisierter Kapp - Putsch bezeichnet werden . Ei « bedeutet
einen erheblichen R u ck n a ch r e ch t ?. Ter hatte aber Sedeutung ? «
lo » gemacht werden können , wen » ? N' ckit linser « Brüder von link ?
de » Einiritt »n e ' N« linksgerichletr Regierung ab,relehnt hält ««.
Turch dicseit Fehler ' st das Proletgriai zum großeir Teil zur Sin -
flutzlosigleir verurteil ». Wir bleiben auf dem Wtge der
Tkmokrast , und d«» Aostalismus und dangch werden wir unser «
Pgiitrk und Trrltif «instcven ,

y - r : : : zi» 111» » » Mb » . . . . . . . . . . .. . . III, Uli 11| U . ,

P a t t l o ch gedacht ? der im Laufe de » Jahre » verstorbenen
Mitglieder , besonders der Genossen Arvns und Heinemann .
Tie Versammlung ehrt das Andenken der Verstorbenen in üblicher
Weise .

Zur Ti » kusston über den Gcschäfisberichi meldete sich nieinand .

T' k�auf der Tagesordnung stehende Neuwahl de ? Verein ? hor -
stgndeS wurde abgesetzt , ? « « Porstand soll solang « im Amv
bleiben , bis di « Frage der Neuorganisation bei der ei sich darum

handelt , ob die selbständigen Kreisvereine bestehen bleiben — . dam
Bezirkstag erledigt ist .

Ter nächste Gegenstand war die Neurrgonifativn und da » nru »
Organisntivnsstatut . W

Petersdors begründete die Vorlage des Bezirksvorstandr�
Dieser hält die Neuorganisation mit Rücksicht auf die lommilnoD'
Neugestaltung von Grox - Berlin für c r f o r d e r l i ch u »r d z w e
>n ä ß i g. Nach der Borlage soll der Bezirk Berlin ein « e i n h e t t »
liche Organiiation bilden , die sich »vi « der fetzige Kreisvercin
Berlin � rn Abteilungen gliedert . Di « drei Kreisvereine : Berlin ,
Teltolv - BeeSrow und Niederbarnim würden also als selbständige
Glieder de » Bezirk » Berlin fortfallen , ebenso di « OrtSveretn «
in Teltow - Beesfow und Niederharnim .

Echlegel bekämpft den Plan der Neuorganisation , indem er
ansfübrte , die Parteiorganisation müsse nicht nach kommunalen .
sondern nach politischen Gesichtspunkten , und zwar mit Rück »
sichr auf die Reichs , und Landnmswahlen gegliedert werden , Da
di « Einteilung der stieick, »- und LandtagSwahlen noch nicht feststohe »
so würde die Neuorganisation

ein Sprung in » Dunkle

sein , den man i - nterlassen solle . Wegen der kommunalen Neu -

gestaltung von Groß - Berlin soll « man da ? in der Partei historisch
Geniordene nicht umstoßen .

Auch . die nachfolgenden Diskussionsredner sprachen sich ohne
Ausnahme gegen di » Vorlage , Sie »nacht «», gegen dteselb « nicht
nur Zweckinäßigkeiisgründe geltend , sondern heriesen sich auch dar «
auf , paß den Mitgliedern nicht Gelegenheit gegeben worden sei, z «
dein Plan der Neuorganisation Stellung zu nehmen .

Petersdors trat nochmals für die Vi rl ige ein . Tie Nein -

cintoilung der politischen Wahlkreise »verde noch Iairg «re Zeit auf
sich warten lassen , solange könne die Neuorganisation nicht hinaus -
geschoben werden . Tic Hauptarbeit der Organisation liege jetzt auf
k 0 m >n u n a l p o l i i i s ch e nr Gebiet . Ta die Kreise Niederbarnim
und Teltow - Bceskoiv sich für die Neuorganisation erklärt haben ,
so sei die Annahme derselben durch den Bezirkstag sicher .

Tie Versammlung beschloß mit großer Mehrheit , beim Dezirk ? -
tag die Vertagung der Frage der Neiiovstanisatton zu b « rn -
tragen , da porausstchtlich der jetzige Reichstag mir kurze Zeit be¬
stehen wird » nd für di « dann solgcnden Nr i wählen eine Neu -
x i n i e i l u n a des Wahlkreis » ? Berlin stattfinden müßte .
Was wieder Veranlassung wäre , da » Statut abermals zu ändern .
Ta ? Gebiet des bisherigen Kreisvereins Berlin soll umgehend der
Wahlsreiseintesliing zur Etadtv « rlr « ! >mg entsprechend neu erngeteilt
werden , was ohne Aenderung de » bisherigen Statut » geschähen tan « .

Für d « n Fall , daß der Bezirkstag die Vertagung ablehnt , de .

schloß die Bcrsamm » in - g eine Reihe von AbänderungSanträgen » um
Htotutenentwurf , di « aber sn den wesentlichen Grundlagen »es -
selben nicht ? ändern .

der aufgezwungene Gesandte .
Landtagedebatte in München . — Sozialdemokratische

Ertlärunfl .
Mü ichrn , 23 . Juni . In der hcutigcn Sitzung des baycrissben

Landtags kam der Ministerpräsident Tr , von Kohr auch auf di «

Wiederbefetzung der französischen Gesandtschaft tn

München zu sprechen . Er erklär ! «» dabei : Di « Frage der Wieder -
crrschtung kin «r franzSsischen Gelandtschast in München od « ? auch
bei « tnem anderen deutschen Land ist fest l . riigem Gegenstand de ?

MeinungSaustaufche ? mit her Reichsreg ' erung gewesen . Hierbei

bestand eine Uedereinstimmung dahin , daß Artikel 73 Absitz I der

stieichsreriassung , d«r die Frage der Beziehungen zu den auzwär »

tigen Staaten ausschliehltch dem Reich « üdertveisi , dem Bestand

fremder Gesairdtschntten bei den einzelnen Ländern «ntgegenstehs ,
ferner , baß , n ' enn ein « rremd « Macht aus Grund de ? Friedensver ,

trage ? e ' ne Gesandtschaft hei « tnem deutschen Land « sollt « «rrtch -
ten wollen , ihr gegenüber auf dies « Bestimmung zu verwaisen wäre ,

baß e » im übrigen aber Zache de ? Auswärsizzen Amt » bliebe , Bcr -

dandlungen hwnibcr mit der in Frage stabenden auswärtigen
Macht zu führe », Die bavertsche Regierung hat sich hieran ge.
halten . Sie hat der französischen Botschaft in Berlin gegenüber ,
aus deren Mitteilung tzon der Ernennung eines neuen französischen
Gesandten für München aus den porerwähnten Artikel 7ll Absatz 1

bSßiigneihmptzd , st « zligleich wissen lossen , daß da ? Schreiben wegen
der Errichtung einer französischen Gesandischast in München eben
im' Hinblick auf die einschlägigen Bestimmungen der Reichsver¬

fassung dem Auswärtige » ' Amt in Berlin Übermitiest worden sei .
Inzwischen hat sich der französisch « Gesandt « in München eingc -
sunden und mir bei einer erbetenen Unterredung
sein Beglaubigungsschreiben übcrr cfcht , das ich

infolge de » Ergebnisse ? « wer mündlichen Nntcrredung mit dem da -
mal igen Herrn Reichsminister des Auswärtigen entgegengenom -
»ren hgh «. Ein andere ? Verfahre » wäre , wenn nicht unnötige
Weiterungen «»ststehen sollten , nicht möglich gewesen . Ich
bemerke , der Perlauf der gegenseitigen Unterredung zwischen mir
und dem französischen Gesandten war nach Heiden Seiten hin ein

durchaus korrekt « ? .
' Im Zusammenhang mit de ? Erklärung de » Ministerpräsi ,

denteu betreffend di « frgnzölüSie Gesmrdtschaft in München gab
di « soziaibeinokrztisch « Fraktion «ine Erklärung
ab . di « unter anderem besagt , daß di « Einsetzung «ines bevoll¬

mächtigten Gesandten Frankreichs in München IN den weitesten

Kreisen d«r haherischen Bevölkerung dl « lebhaft « st « n Be -

fürchtungen hervorgerufen lmbe . Diese Desorgnl »
Ivurdc verstärkt durch die Wort « , mit denen der französische Mi -

niswrpräsident PMIleränd in d«r französischen Kammer diese ?

Vorgehen seiner Regierung begründete . Unter dem B o r w a n d .
die deutschen Stämme vor der preußisch «» Hegemonie schützen zu
wollen , proklamierte Millerand die unvcrhüllte Absicht , über Mün «

ch «n und durch Deeinstusiuna de ? bapenschen Volke » sich in dt «
inneren Angelegenheiten der deutschen Republik einzumischen Wir
nehmen Kennt " , » von der heutigen Erklärung de ? Ministerpräsi -
denten , daß Artikel 78 der Rtichsverfassung auch für Batten maß -
gebend sei . Wir bedauern jedoch lebhaft , au » den Worten
d« ? Ministerpräsidenten nicht entnehmen zu können , daß ar
bm dem Empfang de » Herrn Da r d , unbeschadet der Wahrung der

Formen der internationalen Hgflick ?«it , etne förmliche und frier -
liche Rrchtsverwahrung aus Grund des Artikels 78 der Reichsver »

faffung abgegeben hat . Wir bedauern seener daß angesüsits dos

ungebührlichen Sergehen ? der französischen Regierung der Mi -

ntsterfräsident nicht sofort durch « na amtliche Erklärung die Be -

sorgm ? int Volke , zerstrsat hat . Wir erklärem . , >,ch be » dieser Ge -

l - genheit , daß olle Versuch «, di « Einheit und Geschloss »nh « u der

devtschrn Republik und de ? deutschen Volke ? zu unterwühlen und

zu zermürbe « , dc » geschlossenen Widerstand der Sozialdrmekroti »
und der Arbeiterschaft finden werden . Von der bayerischen tfctve -

rung erwarten wir , idaß sie di « ReicktSregierung ersucht , durch g e -

eignete Schritte beim obersten Rat de ? Entente für
di » Abberufung de ? französischen Gesandte « tn München zu wirken .

die Vertretung des Saargebiets .
Et « Vorschlag der Bevölkerung .

Ludwizshafen , "3. Juli . Do di ? Bevölkerung de ? Saargebütt ?
�sich nicht an den Wahlen zum preutzisclien und bayerischen Landtag

und an den Reichsiagslvahikn beteiligen darf , dagegen » m« ort -
lict , e Vertretung für das Saargebiet vorgesehen ist , die von
der Vehölkerung gclvöhit werdrn soll , stoben siw di « Vorstände der

�politischem Parteien an die Regicruirgskoinmission goivandt , um
iibr die Wünsch » der Saarbevölkerirng zu uirlerbreiten . In her

Eingabe wird für die Wahl der örtlichen Vertreter de ? Saar ,

gebiet ? das allgemeine , gleich « , geheime und di -

i r « k t e Wahlrecht vorgeschlagen . TW politischen Partei eir
sprechen den Wunsch au ? , zu den vorbereitenden Besprechungen
hinzugezogen zu werden .

der Stuörntentag .
Der allgemein « deutsch « Stüde « tag begann aichern in Güttin¬

gen . De ? Nertreter de » preußischen Unterrichtsministerium »,
Staatssekretär Becker , teilte in seiner Beijriißungckansprach «
mit , baß in der AuSlandsfwge jede einzelne Hochschul « sich ihr «
Äta - trtien geben könne, , werde , deren Genehmigung und Prüsun, !
sich das Ministerium vorbehält . In der Frage der polittschen ' ?«>

tätig » ng der Studeittenverlretiingen soll nur die Partei -

�Politik ausgeschlossen sein , während gegen „ nationa ! ? "
Betätigung ( f Red . s keine Bedenken bestehen . Dieser
griff ist natürlich seh ? austa ' hnungSsähig u>,d «ine wirkliche L. isii q
dieser Frage dürste damit nicht gegeben sein . Auch in der Frag «
de ? Auslösung der Studentenausschüsse durch da ? Ministerium ist
sin « Einigung zwischen Ministerium und Studentenschaft er -
folgt . Iper Staatssekretär betont «, daß damit die Studentenschaft

. große Verantwortung enisprechend ihren neuen Frei -
lbeiten auf sich nehm « .

Tie sachlichen ycvhanidlungen begannen mit drei Mesera ' - ir
über die Notlage der Siudenienschrrst , der Akademiker und dar
kleineren Hochschulen . Das vorgelegte Zahlenmaterial ließ deutlich
die wachsende Proletarisierung erlcniicn . Tic Selbsthilfemaß -
nahmen der Studentenschaft wurden anSsiilkrlich erörtert . Eitra

vorgelegte Berechnung behauptet ? , daß eine Drittel Milliarde

notwerchig sei , damit die gesamte Studentenschaft cht Existenzmini¬
mum al ? Einkommen bezöge . E ? folgten Referat « dc ? Professor ?
Litt ( Bonn ) und des Genossen Rodaltcur Birnbaum iisi . r
die Allgemeinbildung und Fachbildung , über Beruf und Studium .

Ta ? im sozialistischen Sinne gehaltene Referat des Denoisrir
Birnbaum fand natürlich zum Teil Widerspruch bei den studenti -
fchen Zuhörern , ober starke Aufmerksamkeit auch bei den Gegnern .
dt « in der Debatte nicht weiter dem Redner enchegenzrftreton
suchten .

Eiserne Kreuze und kein Ende . Bon mehreren Angestellten , der
Reichsgctreid » stelle wird uns zu diesem Anifcl im gestrigem
Abendblatt mitgeteilt , daß dort ebenfalls von zirka vier Wochen ein
Dutzend Eiserner Kreuze am we iß - sch warzen Bande ver -

> lieh « »v- urden . meist an Leute : die Äerhaupt nicht im Felde . Maren .



GewerMQstsbewegung
Verbanüstag üer Härtner unö Harten -

arbeite ? .

Am Freitag wurde im Berliner Gewerkschaftshause die elfte

Generalversammlung des Verbandes der Gärtner und Gärtnere :
crrbeiter durch den Verbanidsvorsitzenden Busch ( Berlins eröffnet .
Er begrüßte die Delegierten , die Vertreter der ausländischen

Bruderorgantsationen : Jakobsen ( Kopenhagen ) und Woeroh
( Wien ) und gedachte der etwa 1<X>0 im Kriege gefallenen Mitglieder .

Mit der Leitung ' er Verhandlungen wurden Hauckc ( DreS -
den ) und Löcher ( Berlin ) betraut .

K v a s n i k ist als Vertreter des Landarbeiterverbandes und

Georg Schmidt als Vertreter des Allgemeinen Deutschen Ge -

werlschastsbundes anwesend .
W o c r o y ( Wien ) hielt eine Begrüßungsansprache . Er er -

wartet eine Besserung der traurigen Lage Dcutschösterreichs von
dem tatkräftigen Eingreifen der internationalen Arbeiterbewegung
und vom Anschluß an Deutschland . Die österreichische Orgamsa -
tion hatte vor dem Kriege öOO und zähL jetzt über 8000 Mitglieder .

Jakob sen ( Kopenhagen ) gab dem Gedanken der internatio -
nalen Arbeitersolidarität Ausdruck und teilte mit , daß die dänische
Gärtnerorganisation , die vor drei Jalbren 400 Mitglieder hatte ,
jetzt auf LbOO Mitglieder angewachsen ist .

Busch ( Berlin ) erstattete den Geschäftsbericht des

Vorstandes , der sich auf fast acht Jahre erstreckt , denn die
letzte Generalversammlung wurde im Jahre 1012 abgehalten . Da -
ruals hatte der Verband 7218 Mtglieder . Infolge des Krieges ging
die Mitgliederzahl auf 720 im Jahre 1017 zurück . Nach der Re -
volution begann ein bedeutender Aufstieg . Im vierten Quartal
1018 war die Mitgliederzahl auf 3044 , im ersten Quartal , 1919 auf
1 4 7 21 angewachsen und am Ende des ersten Quartals� 1920 be -
trug sie - 2 7 ( 39 , darunter 0308 weibliche . Die Mehrheit der
Mitglieder oesteht aus ungelernten Arbeitern . Tie Lohnbewegun -
gen , die nach der Revolution allerorts einsetzten , brachten gute
Erfolge . T> r Achtstundentag ist mit den für die Eigenart des
Gärtnereibetriebes erforderlichen Ausnahmen in vielen Orten
durchgeführt . In der Landschaftsgärtnerci besteht der Achtstunden¬
tag allgemein .

Der Rzdaer bemerkte , trotz der bedeutenden Mitqliederzu -
nähme habe der Verband erst etwa die Hälfte aller im Beruf Be -
schäftigten erfaßt . Es gelte also , die Außenstehenden heranzuziehen
und die gewonnenen Mitglieder zu durchgebildeten Gewerkschaft -
lern zu machen . Besonders auf dem flachen Lande sei eine rege
Agitation und Aufklärungsarbeit erforderlich . Die Tätigkeit des
Vorstandes habe keine erhebliche Opposition in den Reihen der Kol -
legen gefunden .

A l b r e ch t ( Berlin ) , der bis 1. Mai d. I . Redakteur des Ver -
bandsorgans war und jetzt Angestellter im Landarbeitcrverband ist ,
gab einen Bericht über seine Tätigtett und betonte , daß er auch
ferner nach Kräften für die Interessen des Verbandes tätig sein
werde .

Lehmann ( Berlin ) erstattete den . Kassenbericht . Er gab
sin Bild von de » Finanzlage des Verbandes und machte Vorschläge
zur notwendigen Stärkung derselben .

In der Diskussion über den Geschäfts - und Kassen¬
bericht bedauerten mehrere Redner , daß Kvasnik und Albrecht nach
langjähriger Tätigkeit an hervorragender Stelle im Verbände
Eicllungen im Landarbeiterverbande angenommen haben , was in
Mitgliedcrkreiscn so aufgefaßt worden sei , als solle dadurch auf
den A n i ch l u ß des Verbandes an den Landarbeiter -
verband hingearbeitet werden . Anerkannt wurde , daß
den beiden Kollegen wegen ihres Stellenwechsels kein persönlicher

. Vorwurf gemacht werden könne . Weiter wurde eine rege Auf -
klärungsarbeit zur Festigung der neugewonnenen Mitglieder be -
füvwortet und ein Ausbau der Finanzen , so daß der Verband allem
Anfordern . : a m einer Kampforganisation gerecht werden könne . Ein
Redner ü tri - hte , die Berbandszeitung solle mehr darauf Rücksicht
nehmen , rß die Mitgliederzahl nur zum kleinen Teil aus ge -
lernten Gärtnern , in der Mehrheit aber aus ungelernten Arbeitern
bestehe . Im weiteren Verlauf der Diskussion griff Frcyh ( Frank -
furt a. M. i den Vorstand wegen setner Kriegspolitik scharf an .
Ferner kritisierte der Redner den Vorstand , weil er nicht einge -
treten sei nir die unbedingte ausnahmslose achfftündige Arbeits -
zeit der Gärtner und Gartenarbeiter . Vom Borstand müsse ver -
langt werden , daß er den Taffachen des Klassenkampfes Rechnung
trage , nicht etwa durch Phrasen , sondern durch seine Handlungen .

zielt ist . In den Festlegungen , die die Einigung formal bestätigen ,
habe man auch die Asa zum Teil berücksichtigt , jedoch ohne deren

besondere Stellungnahme vorher zu erkunden . Er schlug die An -

nähme folgender Resolution vor :

„ Die am 22 . Juli 1020 im „ Deutschen Hof " versammelten
Betriebsräte, ' Augestellteuräte , Bctriebsobleute der Asa halten
unverrückbar an ihrem wiederholt festgelegten Standpunkt fest ,

daß die Zusammenfassung der Betriebsräte auf Grund der Nicht -
linien 3>es Allgemeinen Deutschen Gewcrkschaftsbundes und der

Asa zu erfolgen hat . Nur innerhalb starker Gewerkschaften
können die Betriebsräte erfolgreich ihre Funktionen zur Ueber -

nähme der Wirff ' chaft ausüben . Eine Vereinigung in irgendeiner
Form mit der Betriedsrätezentrale in der Wünzstraße lehnen
die Versammelten ab. Alle Bestrebungen , welche daraus hinaus -

lausen , innerhalb der Gewerkschaften besondere Betriebsräte -

organtsation zu bilden , sind im Interesse der gesamten Arbeit -

nebmerschast auf daS Schärfste zu bekämpfen . Ebenso alle Ab -

sichten , durch eine Arbc usgeme i m' chast mit Harmonie und Un -

organisierten den Kamps der klassenbewutzjen Arbeiterschaft zu
hemmen . Die Versammelten beauftragen ihre gewählten pro -
visorischen Gruppenräte , die Arbeiten sofort auszunehmen . Weiter

beauftragen sie die Bctriebsrätczentrale der Angestellten , noch -

mals mit der Berliner Getverkichaftskommission in Verbindung

zu treten , um gemeinsam mit der Arbeiterschaft an die Lösung
der großen Ausgaben der Betriebsräte , herangehen zu können .
Wenn dies nicht möglich ist . lind die Arbeiten seitens der An -

gcstcllten - Betriebsräte einstweilen allein aufzunehmen , bis die
durch die Berliner Gcwcrkschaftskommisston vertretenen Arbeit -

nehmer in der Lage sind , zusammen mit der Asa alle� Betriebs¬
räte auf frcigewerkschastlicher Grundlage zu erfassen . "

Nachdem noch Fritz Schmidt gesprochen baffe , wurde ein

auch von der Versammlungsleitung befürworteter Antrag auf Ver -

tagung angenommen . Es soll versucht werden , die Gesamtheit
der Betriebsräte der Asa in der nächsten Woche zusammeuzurusen ,
um sie endgültig über diese brennenden Fragen entscheiden zu
lassen . In dieser Versammlung sollen dann ein Referent der
Asa med als Korreferent ein Mitglied des Ausschusses der Ber -
lim - r Gcwertschastskommission sprechen .

An die Angestellten im Berliner Zeitungsgewerbe .
Zur Information über den gegenwärtigen Stand der Tarif -

bewegnng bringen wir folgendes zur Kenntnis :

Auf unsere einaereickten Forderungen — 20 Proz . Zuschlag für

die Gruppe A- D und 2S Proz . Zuschlag tue Lehrlinge und Jugend¬

liche — erhielten wir vom Arbeitgeberverband folgende Antwort :

„ Auf das Schreiben vom 10. d. M. erwidern wir ergebenst ,
daß wir auf eine Erhöhung der Angesiellten - Tarifsätze ab I . Juli
1020 nicht eingeben können . Wir sind vielmehr der Ansicht , daß
ein Abbau der Tarifsätze stattfinden muß . da nach
den statistischen Ausstellungen die Lebensmittel - usw . Preise im
Mai und Juni erheblich gesunken sind . Zu einer mündlichen Be -

sprechung und Darlegung unterer Anstchien sind wir gern bereit . "

Wir haben dem Arbeitgeberverband mitgeteilt , daß wir Ver -

Handlungen über unsere Forderungen wünschen . Ueber das Ergeb -
nis werden wir schnellstens Bericht erstatten .

Kolleginnen und Kollegen ! Alle Arbeitgeber und ihre Ver -

bände versuchen jetzt , die Löhne abzubauen . Auch der Arbeitgeber -
verband für das Berliner Zeitungsgewerbe bringt ,n seinem Ant -

wortschreiben diese Absicht zum Ausdruck .

Kolleginnen und Kollegen ! Haltet Such zur Abwehr bereit I

Wir erwarten , daß Ihr alle in dieser Situation fest zusammen -

steht .
Wer jetzt tatenlos zusieht , schädigt sich und die Gesamtheit !

Asa , Ort . SlartelI Groß - Berlin

Flatau . Reinsberg .

Wirtschaft
Sprunghafte Balutaverschlechterung .

Der Rückgang des Markkurses an den ausläprdischen

Börsen und die im Zusammenhang damit in Berlin eingetretene

Steigerung der Devisenkurse beeinflußte heute die Tendenz der

Börse ausschlaggebend . Besonders Auszahlung Holland

zog scharf an . wobei die Meldung , daß das demsch - holländische

Kohlcnabkommen zum Gegenstand einer diplomatischen Aklion in

Berlin gemacht werden soll , eine Rolle spielte . Auch die in Aus -

ficht stehende neuerliche Herabsetzung der Eisenpreise um 10

bis 14 Proz . übte auf die Tendenz eine starke Wirkung aus , die

sich im allgemeinen als schwächer , für Valutapapiere als fest kenn -

zeichnete .
Es kosteten am :

100 holländische Gulden . .
100 dänische Kronen . . .
100 schwedische Kronen . .
100 norwegische Kronen . .
100 finnische Mark . . . .
100 Schweizer Franken . .
100 österr . Kronen ( altes ) .
100 deutich - österr . Kronen .
100 ungarische Kronen . .
100 tschechisch - slowak . Kronen
100 spanische Pesetas . . .

1 amerikanischer Dollar .
100 belgische Franken . . .

1 englisches Pftind . . .
100 französische Franken
100 italienische Lire . . .

�bbau öer Gehälter und leitenüe Angestellte .
De von den deutschen Arheiigeberverbändcn angenommene

Entschließung , vom 20. Mai d. I . , die sich für die Forderung eines
Abbaus der Löhne und Gehälter einsetzte , hat bei den gewerkschaft -
Zichcn Verbmrdeu lebhaften Widerspruch bervorgeruien . Beuch -
tenswert ist in diesem Widerstreit der Meinungen und Interessen
eine Kundgebung der „ Vereinigung der leitenden An -
gestellten in Handel und Industrie , S - tz Berlin " .
die sich besonders mit der praktischen Durchführung dieser Forde¬
rungen besaßt . Es heißt darin unter anderem :

: i . er deutsche Wirtschaftsaufbau und die Absatzschwierigkeiten
der deutschen Erzeugnisse auf dem Weltmarkt läßt eine Minderung
der Produktionskosten auf allen Gebieten notwendig erscheinen .
Wenn in diesem Zusammenhang die Frage eines allmählichen Ab -
bans der Löhne und Gehälter erörtert wird , so muß berücksicht - gi
werden , daß ein solcher Abbau vorherige und dauernde
. Minderung der Preise für alle Bedarfsgegen -
stände der täglichen Lebenshaltung voraussetzt .
Außerdem ist zu beachten , daß die verschiedenen Gehaltserhöhungen
der letzten Jahre erst in weitem Zeitabstand den Preissteigerungen
für Gegenstände des täglichen Bedarfs gerolg : sind .

Der Anbau der Gehälter kann daher einer Preisminderung
auch nur in dem gleichen Zeitabstand und in gleichem Umfang
folgen , in denen die Anpassung der Gehälter an die Preiserhöhungen
durchgeführt worden ist . Für diejenigen Kategorien der Ange -
I lten , bei denen noch heute eine den Preisverschiebungen ent - '
1 . cleiide Gehaltserhöhung fehlt , muß erst die Gehaltsanpassung
fortgesetzt werden , ebe ein Abbau der Geüälter begönne » werden
kann .

Tie Betriebsräte der Afa
versammelten sich am Donnerstagabend im . . Deutschen Höf " , um
einen Vortrag von Rudolf Wissel ! über das Thema . . Weltwirt .
schaft " zu hören . Der Redner schilderte die jetzige Wirtschaftslage
und versuchte , die Zusammenhänge zu erklären , d- e zwischen der
zum Teil künstlich verminderten Produktionstätigkeit >n Deutsch .
land und der gesamten Weltwirtschast bestehen , unier besonderem
Hinweis auf die wirtschaftlichen Zustände vor und nach dem Krieg «.
Er schilderte auch die . drückenden Lasten , die uns das Abkommen
von Spa auferlegt . In der Diskussion traten seinen Ansichten
einzelne Redner en wegen , andere , und mff diesen die Mehrheit
der Versammlung , i ■ m. eu den Ausführungen des Referenten zu.

Im zweiten T 9 der Tagesordnung wurde von Rörpel
Bericht erstattet über d « n Stand der Be' triebsrätebewcgung in

. Groß - Berlin . Insbesondere wurde aus die vörläüng « Einigung
Bezug genommen , die zwischen der Berliner Gewertschaftstommis -
sirm und der BeckriebSrätezentrale in der Münzstraße nach einem
Beschluß der Berliner Gewe rkschch istom Mission anscheinend jetzt er -

Lobiiherabsctzung mit Zustimmung der Organisationen ?

Vor uns liegt ein Schreiben der Ostdeutschen Bekleidungs -
Woche „ Volkswohl " G. m. b. H. . Breslau , das an die Firma Schuchard
u. Schütte , Neukölln , Mahlowstr . 23 , geiichlet ist . In deiuselbeii
bietet sich die Geliossenschast am die größeren Werke - nit Anzügen
zu beliefern ; für einen dreiteiligen Männeranzug in haltbarer
Qualität , tadelloser Tertilverarbeitung und gutem Sitz wird der

billige Preis von 295 M. gefordert .
In dem Schreiben wird betont , daß es der Genossenschaft ge -

lungen sei , mit den Schneiderverbänden «in Ernverständnis
über eine erhebliche Herabsetzung der Arbeitslöhne

zu erzielen . Angesichts des zu erwartenden Lohnabbaues würden
die Arbeitgeber auch gezwungen sein , ihren Arbeitern und Beamten

billigere Bekleidung zuzuführen .
ES scheint , daß die Ostdeutschen BekeidungSwerke mit verdeckten

Karten spielen , denn daß die Orqanlsation der Schneider sich bei
den heutiaen TeuerungSverhältnrsjen bereits mit einer Herabsetzung
der Arbeitslöhne einverstanden erklärt hätte , halten wir für aus -

geschlossen .
Es wäre daher gut . wenn die genannte Genossenschaft einmal

die Organisation namhaft machte , welche es fertig gebracht habe .
schon jetzt an einen Lohnabbau zu gehen . Bon einer Betbilligung
der Lebenshaltung kann bisher doch noch keine Rede sein . Wenn

einzelne Artikel im Preise etwas gesunken sind , so haben andere
mindestens eine ebenso große Steigerung erfahren .

Tie streikenden Fensterputzer
wenden sich noch einmal an die organisierte Arbeiterschaft Berlins
mit dein Ersuchen , sie in ihrem schweren Kampf zu unterstützen . Es
muß von den organisierten Arbeitern mehr daraus geachter werden .

. daß die arbeitenden Fensterputzer im Besitz einer Ausweiskarle der
Zentralslreikleilimg sind . Können sie eine solche nicht vorzeigen ,
so sind sie aus da » Verwerfliche ihrer Handlungsweise hinzuweisen .

Zt. tS . G. chenuigsdorfl Alle Kollegen und Kolleginnen , toelcbe noch
vom giotzen Metallarbeitefftreil otme Arbeit sind , melden sich zwecks wichtiger
Aiisivrache oui Montag , den 26 Juli , vorm . 19 Wr , im srsiheren Slreitloial ,
Lothringer Slrahe . mit Enllaiiungspafsieren . -

Betriebsräte . StngestelUenräte und Bctricbsobleute der Afa .
Donneistag . den 29. Juli , abends 7 Uhr , findet im großen Saale des
MusilervereinshanieS . Kasstr - Wilhelm - Ilr . 3l , eine Verfammlung aller Be-
triebsräte , Angestelltenrate und Betruvsobleuie der Asa siatt . Ii , dieler
Versammlung soll zu der Frage Stellung genommen werden , ob die Asa
der Einigung zwischen Münzstratze und Berliner GewerklchaktStommissioi »
zusiimml oder in anderer Form aui cSrund der Richtlinien des A. D. &. ' S.
und der Afa die übernommenen Aufgaben zu läsen versucht . Das Er ' chAnen
aller Betriebsräte ist Pflicht . Asa, Orlskartell Grotz - Serlin , flatau , Reinsberg .

Deulsckier Portter - Verband , Sektion 7 des Deutschen Transport .
arbeiter - Verbandes . Montag , den 26. Juli , abends 7 Uhr , in den Berliner
Vereins - und Konzertsälen , Äommandantenftr . 58/59 , oberer Saat : Groie
Protestoersammlung . Tagesordnung : Unsere Stellungnahme gegen die
gelben Vereine .

Tie Heimarbeiterinnen der Firma Richard Wttttg . Ehaufsee .
itrasie 81 . auch die. weiche bei den Zwischenmeislern der Firma beschäftigt
sind oder maien , werden eriucht , sich iosor » im Bureau des Deutschen Buch -
binder - Verbandes , Engeluser 15, Zimmer 39/42 , bei dem K Riegen Priemer
zu melden . Es bandelt sich um die Mitteilung über eine wichtige , bereits
ausgeklagte Lohnforderung .

vortrage , vereine unü Versammlungen .
Rcichswirtfchaftsverbaud deutscher derzeitiger und ehemaliger

Berufssoldaten . Tonmag 10 Uhr üu große » Saale der Schauburg ,
Köuiggrätzer Str . 1A : Bersaousbmg .

Tic wirtschaftliche und soziale Lage der Elektroindustrie .

In der „ A r b e i t § g e m e i n s ch a f t für die demiche elekto -

technische Industrie " macht Direktor Henrich Ausführungen , aus

denen wir folgendes entnehmen :

„ Von den verschiedenen Gebieten der Elektrotechnik ist es am

schlimmsten mit der K a b el i n d u st r i e bestellt . Die deutschen

Bestellungen im Stark siromkabelkärtell belaufen sich im

ersten Halbjcibr 1020 auf rund 190 Millionen Mark , das heißt ans

die gleiche Materialmenge bezogen nur 30 Proz . des Friedens -
betrages . � .

Aebnlich ist die Lage im Leitung s - und Klernmoto -

r e n - sowie im I n st a l l a t i o n s g e s ch ä f t . weil die Ueber -

lmidzentralen infolge der droh enden Soziali sieruug
weder zu weiteren Netzhäuten noch zu Erneuerungen und Ver -

größerungen ihrer Zentralen schreilen können . Solange es� überdies

möglich ist . daß kleine Arbertergruppen durch Streiks

große Jndu st rieverbände zur Arbeitslosigkeit

zwingen können , wie uns Golpa belehrt hat , wird die zentral «

Versorgung großer Gebiete von einer Stelle aus , wie es bisher als

vollswirtichaitlich vorte ' lbaft angesehen wurde , an Wert verlieren

und manchen Industriellen veranlassen , zur Einzel st romver -

s o r g u n g zurückzukehren .
Das Straßenbahngeschäft bietet wenig günstige Aus -

blicke . Manches Unten , ehmen ist infolge der Tariferhöhungen

zum Stillstand gekommen , die Finanzlage der Straßenbahnen ist

ungünstig , an Neubeichaffungen nur in verzögertem Maße zu denken .

In der G l ü h l a m p e n i n d u st r i e sind im letzten Jabre für

rund 70 Millionen Glühlampen hergestellt worden . Die Ausfubr

ist auf unter 25 Proz . heruntergegangen und stößt heute im Aus -

lande auf lebhafte Konkurrenz . In der Schwachstrom -
technik reicht die Veichäftigunq ein Jahr aus , die Lage ist nicht
ungünstig , doch gingen Neubestellungen gleichfalls zurück, und das

Auslandsgeschäft ist schwach .

Heule gibt eS keine elektrotechnische Firma , die nicht in schwerster
Sorge wegen ihrer Geldbeschaffung wäre . Trotz aller

Kopitalseihöbungcn stärksten Ausmaßes haben Gesellschaften , die

früher über flüssige Geldmittel verfügten , stark drückenden
Bankkredit in Anspruch nehmen , verschiedene Firmen haben
schon an Einschränkung ihres Betriebes denken mästen . W: r

stehen vor einer Wirtschast - katastrophe , vor Bewältigungs -
ausgaben , die , wenn überhaupt , nur in enger Gemeinschaft zwischen
Arbeitgebern und Arbeitnehmern zu löien find . Nach einer statt -
strichen Aufzeichnung streikte die Berliner Metallindustrie
im Jahre 1919 in 80 einzelnen Streikfällen insgesamt 102 Tage :
in einem Siemenswerke wurden nur 63 Proz . der Arbeits -
stunden geleistet , die hätten geleistet werden können . Der

LohnauSfall für die rund 3000 Arbeiter dieses einen Werkes betrug
2,4 bis 2,5 Millionen Mark an Arbeitsverdienst .

Pro Kopf der Belegschaft ernibt sich für daS lausende Ge¬

schäftsjahr eine Produktion von 2250 Kilogramm gegenüber 4400

Kilogramm in Friedenszeiten . Umgekehrt ist der L o h n a n t e i l

pro Kilogramm fertigen Fabrikats von 43 Pfennigen bereits 1919

aus 2 M. gestiegen und jetzt auf über 4 M. zu schätzen .

Der Rückgang der Produktion bat die anteiligen Unkosten
ftir das einzelne Fabrikat überaus stark gesteigen .

Die stark gestiegenen Verkaufspieise haben zu Mißstimmungen
der Arbeitnehmer geführt weil Löhne » nd Gehälter nicht in

gleichem Maße gestiegen sind . Die Verlaufspreise sind aber

durch die Einkaufspreise der zu verarbeitenden Halbfabrikate

bedingt . ,. t ,
Noch viel geringer als Lohne und Gebalter sind aber die

ausgeschütteten Gewinnbeträge gestiegen . Eine Gewinn -

ausschüttung von 10 —12 Proz . verschwindet völlig hinter der von

den Arbeitnehmern bezogenen Summe . Würde man z. B. den

KapitalSeignern des Sieinens - KonzernS nur die Hälfte ihrer

Dividende belassen , was einer Verzinsung des Kapitals von etwa

5 Proz . gleich käme , und den R e st verteilen , so würde auf jede

Arbeitsstunde nur die Summe von 7 bis 8 Pfennigen ent -

fallen . "
'

. . . �
Besonders intereimnt für unS sind die nandigen Bemühungen ,

den Kapitalprosir gewissermaßen e n t s ch u l d i g e n zu wollen

und ihn als so harmlos und unbedeutend hinzustellen , indem man

ausrechnet , daß der Arbeiter vom Ertrag feiner Arbeit pro Stunde

doch nur 14 bis 16 Pfennige an die Kapitalisten als Tribut zu
entrichten habe .

Wir vertreten den Standpunkt , daß gleichwertige Arbeit

gleichen Lohn zu bcanspruchen hat , daß also weder linier -

nebmer noch Arbeiter einen A n s p r u ch aus Roiijunkturgcwuine er -
heben lönnen , sondern diele der Wirlschaftsgemeinschatr . d. h. der
Gesamtheit gehören . Dasselbe gilt aber auch für Monopol -
Unternehmen , bei denen das Uarernehmer - Risiko bei aus -
reichenden Rücklagen zur Ausgleichung von Verlusten beseitigt ist ,
Beispiel der G l ü h l a m p e n l r u st. Mit dem Zusammen¬
schluß der Unternehmungen zu Produktionsgemein -
schasren , die d>e Arbeiterschaft fordert , ergibt sich die Um -
Wandlung der Aktien in Obligationen als Selbstverständlichkeit .

Auch Direktor Henrich wird die Arbeilnehinerschaft nicht davon
überzeugen lönnen . daß cS eine unumgängliche Notwendigkeit iit .
den z. T. " n Auslände sitzenden Kavitalisteu die eine normale
Verzinsung überschreitende Rente abzutreten .

Mansiclder Kupferschiefer bauende Gewerkschaft in Eisleben .
Die Kuxe des Unternehmens sind in den letzten Tagen an der

Leipziger und Berliner Börse erheblich gestiegen . Die Kurs «

steigerung ist offenbar durch Auslandskäufe veranlaßt worden ,
deren Höhe nicht feststehe .

>9 : Dr. Lerner PrUer , Eyarlottenbura : für Anzeigen :
g: Borwärts - Bertag iS m P. S. . Berlin . Druck: Bor -
rlaasanstalt Paul Singer - . Co. , Berlin . Llndenstr , Z.

V- rantw . für den redakt . Teil : Dr. Werner Peti
Tb. Glocke, Berlin . Verlas Dm
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Hier « 1 veiuge .
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